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Moskau fordert
deutsche Zwangsarbeiter

Genf , 12 . Oktober
Wie verlautet , wird die Sowjetregie¬

rung Großbritannien und den USA . den
Plan vorlegen , daß deutsche Arbeiter
in der Sowjetunion als Zwangsarbeiter
eingesetzt werden sollen . Das soll ein
Teil der von Deutschland zu leistenden
Reparationen sein . Heber diesen Plan
gei zwar schon früher berichtet wor¬
den , aber Jetzt hätten ihn die Sowjets
bis in die Einzelheiten ausgearbeitet .
Demnächst werde auch die iahl der
verlangten deutschen Arbeiter , die
Dauer ihrer - Zwangsarbeit und die von
Deutschland zu liefernden Material¬
mengen angegeben werden .

Dieser Plan der Sowjets , der uns schon
zur Genüge bekannt ist , gehört zu den
Wunschträumen der Feindseite . Wir sind
überzeugt davon , daß die Sowjets diesen
Plan verwirklichen würden , gelänge es
ihnen , uns in diesem Kampf zu besie¬
gen . Kein Roosevelt und kein Churchill
würde ihnen in den Weg treten . Aber
der deutsche Soldat und der deutsche
Arbeiter werden dafür sorgen , daß diese
und ähnliche Pläne , die jüdischen Hirnen
entspringen , zerrissen werden . Front
und Heimat wissen nur zu gut , was
Deutschland erwartet , wenn wir unter¬
lägen . Daher werden wir mit verbisse¬
ner Entschlossenheit den Kampf bis zum
deutschen Endsieg durchstehen .

Verstärkter Ansturm der Sowjets gegen

die Sehnenstellung Saporoshje-Melitopol
Alle Durchbruchsversuche unter schwersten Verlusten für den Feind gescheitert

Berlin , 12 . Oktober
In der Zeit vom 26. bis 30. Septem¬

ber hatten die Sowjets im Kampfraum
zwischen Saporoshje und Melitopol
einen mit allen Mitteln des Großkamp¬
fes ausgestatteten Durchbruchsversuch
unternommen , der unter fürchterlichen
Verlusten scheiterte . Im Anschluß hier
an brach die sowjetische Truppenfüh¬
rung die Angriffe urplötzlich ab und
beschränkte sich acht Tage lang auf
den Versuch , Uebergangsstellen am
mittleren Dnjepr zu erweitern oder neue
Uebergänge zu finden . Auch diese mehr
aufklärende Tätigkeit war nicht von Er¬
folg gekrönt , so daß man sich auf
sowjetischer Seite dahin entschied , mit
noch stärkeren Kräften und noch größe¬
ren Materialmassierungen die Sehnen¬
stellung zwischen Saporoshje und Meli¬
topol anzugreifen .

Die Angriffe begannen am 9. Oktober ,
hielten am 10 . Oktober den ganzen Tag
über an und werden wohl auch noch in
den kommenden Tagen als Schwerpunkt
des Kampfgeschehens an der Ostfront

Vorbereitung einer großen Empire-Luftkonferenz
Besprechungen zwischen England und den Dominions in London

Lissabon , 12 . Oktober
Am Montag begannen in London

unter Vorsitz von Lord Beaverbrook die
Besprechungen zwischen England und
den Dominions über die Fragen des
Luftverkehrs . Sie sind die Vorbereitung
für eine große Empire -Luftkonferenz ,die
in einigen Wochen stattfinden soll . Der
Gedankenaustausch ist lediglich infor¬
matorischer Art . Zweck der Konferenz
ist die Festsetzung einer kraftvol¬
len Empire - Luftpolitik . Man
will mit ihr den amerikanischen
Luft - Imperialismus eindäm¬
men , soweit das möglich ist . Von briti¬
schen Luftfahrtkreisen war eine der¬
artige Konferenz längst gefordert wor¬
den .

In den USA . verfolgt man die briti¬
schen Besprechungen mit äußerstem
Mißtrauen . Die USA .- Interessenten ha¬
ben bereits auch einen Zeitzünder ge¬
legt , mit dem sie zur gegebenen Stunde
das geplante Gebäude der Empire - Luft -
politik in die Luft zu sprengen geden¬
ken . Vertreter Kanadas erklärten bereits
vor Beginn der Londoner Luft -Bespre¬
chungen , sie seien gegen eine Empire -
Luftkonferenz und befürworteten eine
Konferenz des Empires , der USA. und
der Sowjetunion . Man müsse den ame¬

rikanischen Gerüchten entgegentreten ,
-als ob das Empire einen Luftblock zu
bilden gedenke , der sich den ameri¬
kanischen und sowjetischen Unterneh¬
mungen widersetzen , würde . England
könne es sich nicht leisten , gleichzeitig
gegen die USA . und gegen die Sowjet¬
union eine eigene Luftpolitik zu treiben .

Diese kanadische Auffassung ent¬
spricht beinahe hundertprozentig dem
Standpunkt der amerikanischen Luft¬
fahrt - Interessenten .

Tojo : Höchster Einsatz nötig !
Tokio , 12 . Oktober

Bei der Uebernahme des in Umorga -
nisation befindlichen Munitionsministe¬
riums unterstrich Ministerpräsident
Tojo in einer Ansprache an die Beamten
des Ministeriums die Notwendigkeit des
höchsten Einsatzes für die Steigerung
des nationalen Kriegspotentials . In Er¬
füllung dieser Aufgabe dürfe kein
Augenblick verloren werden . Dies gelte
insbesondere bei der Ueberführung des
alten Wirtschaftsministeriums in das
neue Munitionsministeriuni . Dieser
Uebergang müsse unter allen Umständen
ohne jede Reibung und Kraftvergeudung
vollzogen werden .

das Gesicht der militärischen Lage be¬
stimmen . Die sowjetische Absicht liegt
klar auf der Hand . Man gibt sich auf der
Feindselte der Hoffnung hin , durch
einen operativen Durchbruch den Süd¬

flügel der deutschen Ostfront aus den
Angeln heben zu können . Gewisse Be¬
denken gegen die Möglichkeit der
Durchführung dieser Absicht scheinen
auf sowjetischer Seite aber doch zu be¬
stehen , denn bisher haben die Sowjets
keinerlei Hinweis auf die schweren
Kämpfe an dieser Stelle veröffentlicht .
Zinn Teil mögen die Erfahrungen der erst
kürzlich dort gescheiterten Offensive
eine Rolle , spielen , zum anderen Teil
aber hätten die Sowjets auch nur ver¬
melden können , daß ihre Verbände bis¬
her unter schwersten Verlusten zurück¬
geschlagen worden sind .

Die Vernichtung von 285 Sowjetpan¬
zern in den letzten beiden Tagen ist als
ein beredtes Zeichen für die Schwere

und Härte der wieder aufgelebten Ab
wehrkämpfe zu werten . Nicht weniger
als 157 sowjetische Panzer wurden allein
im Schwerpunkt an der Südfront abge¬
schossen , und davon wiederum im Be¬
reich eines einzigen deutschen Korps
allein 114 . Gerade diese letzte Tatsache
beweist , daß die Sowjets ihre Kampf¬
kraft auf ganz engem Raum zusammen
gedrängt haben , um mit örtlicher
Ueberlegenheit erst einmal einen
Durchbruch an schmälster
Stelle zu erzielen . Aber selbst dieser
Kampftaktik blieb ein Erfolg verwehrt ,
weil die deutsche Truppenführung ent¬
sprechende

'
Vorkehrungen getroffen

hatte .
Am mittleren Dnjepr haben

im Bereich der verschiedenen feind¬
lichen Brückenköpfe nur Kämpfe von
örtlichem Ausmaß stattgefunden , We
sentlich stärker dagegen waren die
sowjetischen Angriffe südwestlich
Welikije Luki , wo die Sowjets versuch¬
ten , ihre Einbruchsstelle zu erweitern .
Auch dieser Angriff konnte abgeschla ^
gen werden , so daß eine Aenderung der
Lage auch in diesem Kampfraum nicht
zu verzeichnen ist . ks .

Ritterkreuzträger
Major W.-F . Galland gefallen

Berlin , 12 . Oktober
Im tapferen Einsatz gegen England

fiel Major Wilhelm -Ferdinand Galland ,
Gruppenkommandeur in einem Jagd¬
geschwader , ein jüngerer Bruder des
Generals und ein erfolgreicher Jagdflie¬
ger , den das Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes schmückte .

U-Boote versenkten 8 Schiffe mit 40000 BRT
Feindlicher Angriff in def kampanisehen Ebene blutig abgewiesen
Führerhauptquartier , 11. Oktober

Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt : Zwischen dem Aiow -
schen Meer und Saporoshje
steigerten die Sowjets ihre mit star¬
ken Artillerie - , Panzer - und Schlacht¬
fliegerkräften unterstfitzten Angriffe ,
die jedoch an der zähen deutschen
Abwehr scheiterten . Anch am mitt¬
leren Dnjepr im Raum südlich
G o m e 1 und im Kampfgebiet west¬
lich Smolensk wurden alle "An-
griffe der Sowjets abgewiesen . Die
schweren Kämpfe im Einbruchsraum
südwestlich Welikije - Luki halten

In drei Tagen 208 Terrorbomber abgeschossen
Ausfall von rund 2000 Mann geschulter Besatzungen für die Angelsach sen

Berlin , 12 . Oktober
In den letzten drei Tagen verlor der

Feind bei seinen Terrorangriffen auf das
Reichsgebiet 208 Bomber , wie der Be ;
rieht des OKW . feststellt . Das bedeutet
den Ausfall von rund 2000 Mann ge¬
schulten Personals . v

In Wirklichkeit dürfte die feindliche
Verlustquote noch höher sein , da er¬
fahrungsgemäß noch weitere in Luft¬
kämpfen und durch Flak beschädigte
Feindmaschinen auf dem Rückflug über
See abstürzen . Die feindlichen Stimmen
m den hohen Verlusten lassen erken¬
nen , daß man in England • und in den
USA. bestürzt ist über den Verlauf des
Luftkrieges . Jedenfalls ist man sich dar¬
über einig , daß die deutsche Abwehr er¬
heblich stärker geworden ist .

Die angelsächsischen Sorgen gelten
dabei nicht nur der »gewaltig ver¬
stärkten deutschen Jagdabwehr « gegen
amerikanische Tagesangriffe . Auch die
von der britischen Luftwaffe geflogenen
Weniger riskanten Nachtangriffe be¬
gegnen einer ständig sich verschärfen¬
den und verfeinerten Abwehr . So
spricht »United Press « in einem Bericht
über einen kürzlich erfolgten nächt¬
lichen Terrorangriff auf eine nord¬
deutsche Stadt von einer neuen Art
der Abwehr , die von den deutschen
Jägern angewandt würde . In dem

Augenblick , in dem die britischen Bom¬
ber die deutschen . Küsten überflogen ,
seien sie von deutschen Jagdfliegern ,
von denen ein Teil über und neben den
britischen Bombern flog und an Fall¬
schirmen befestigte Leucht¬
raketen abwarf , empfangen worden .
Dieses „Spießrutenlaufen " habe sich auf
eine Strecke von 170 km erstreckt . Als
die britischen Verbände , immer hell er¬
leuchtet , über dem Ziel eintrafen , seien
bereits alle Scheinwerfer auf die an¬
fliegenden Bomber gerichtet gewesen .
Gleichzeitig seien deutsche Nachtjäger
höher gestiegen und hätten noch mehr
Leuchtraketen " abgeworfen , so daß die
britischen Flugzeuge ein leicht erkenn¬
bares Ziel für die zahlreichen deutschen
Jägergeschwader gebildet hätten .

Besonders bestürzt ist man im Feind¬
lager über den mit dem Verlust der
kostbaren schweren Bomber verbunde¬
nen Ausfall von geschultem
Flugpersonal . Bei jedem amerika¬
nischen Tagesangriff auf Europa verlie¬
ren rund 100 junge Amerikaner ihr Le¬
ben , so hieß es kürzlich in einer Lon¬
doner United - Press -Meldung der Stock¬
holmer Zeitung „ Aftontidningen " . Die¬
ser Verlust von 100 jungen Fliegern ist
als Durchschnitt aus den Operationen
der USA .-Luftwaffe im Mai , Juni und

j Juli dieses Jahres errechnet worden .
| Die hohen Abschußziffern , die von

deutscher Seite in den letzten Tagen ge¬
meldet worden sind , übersteigen aber
noch bei weitem frühere Ziffern . Wenn
der USA .-General Äker am Sonntag¬
abend im Londoner Rundfunk mitteilte ,
daß am vergangenen Freitag bei An -

_ griffen gegen das deutsche Industriege -
j biet 4000 Angehörige des 8 . USA .-Luft -'

korps zum Einsatz gekommen seien ,
daß heißt , daß durch den Abschuß von
107 Terrorbombern innerhalb 24 Stun¬
den , den der OKW .-Bericht am Samstag¬
abend meldete , mindestens 1000 Mann
des fliegenden Personals ausgefallen
sind , also der vierte Teil . Ein Ver¬
lust von 208 - Te rrorbomb ern in
drei Tagen bedeutet also den
Ausfall von rund 2000 Mann
Besatzung . Dabei muß man sich vor
Augen halten , daß dieses Flugpersonal
erst nach mindestens zweijähriger um¬
fassender Ausbildung zum Einsatz
kommt , also die Personalverluste sich
erst nach langer Zeit ausgleichen lassen .

Wenn wir auch , wie übrigens auch Dr .
Goebbels in seiner schon zitierten Rede
erklärte , mit Rückschlägen rechnen
müssen , weil die deutsche Abwehr durch
das Wetter , den Nebel , durch atmosphä¬
rische Störungen oder durch eine dicke
Wolkendecke behindert werden kann , so
berechtigt uns doch die Entwicklung des
Luftkrieges in der letzten Zeit zu stärk¬
ster Hoffnung .

unvermindert an . In den letzten beiden
Tagen wurden an der Osfront 285 Sow¬
jetpanzer vernichtet , davon die fiber
wiegende Mehrzahl im Kampfraum von
Melitopol und Saporoshje .

Die Luftwaffe nnterstfitzte im mitt¬
leren und südlichen Abschnitt mit
starken Kräften den Abwehrkampf des
Heeres , griff den Nachschubverkehr
des Feindes an nnd vernichtete bei
drei eigenen Verlusten am gestrigen
Tage 48 Sowjetflugzeuge . Bei den
schweren Abwehrkämpfen westlich
Smolensk hat sich die hessisch -
s a a r p f ä 1 z i s c h e 197 . Infan
terledivision unter Führung des
Generalleutnants B 5 g e besonders
ausgezeichnet .

In Südltallen griff der Feind
einen Eisenbahnstutzpunkt in der kam¬
panischen Ebene an . Er wurde blutig
abgewiesen . Von der übrigen Front
sind nur örtliche Kämpfe unserer Ge¬
fechtsvorposten mit schwächeren feind¬
lichen Kampfgruppen zu melden . Deut¬
sche Jäger und Flakartillerie der Luft¬
waffe , Bord - und Marineflak schössen
über dem Mittelmeerraum neun , meist
viermotorige Bomber ab .

Deutsche U - Boote versenkten in
harten Kämpfen in der Karasee , ost¬
wärts Nowa ja -Selm ja , im Nordatlantik
und im Mittelmeerraum acht Schiffe
mit 40 200 BRT und beschädigten zwei
weitere durch Torpedotreffer schwer .
Von den Sicherungsfahrzeugen ver¬
nichteten sie drei Zerstörer und einen
Bewacher .

Nordamerikanische Bomberverbände
griffen im Laufe des gestrigen Nach¬
mittags Westdeutschland an .
Durch Spreng - und Brandbomben ent¬
standen . vor allem in Münster , er¬
hebliche Schäden in JWohnvierteln . Der
Dom und drei weitere Kirchen wurden
schwer beschädigt . Durch die deutsche
Abwehr , vor allem durch Jagdflieger¬
verbände , wurde ein großer Teil
des anfliegenden Feindes
vernichtet . Bisher wurde der Ab¬
schuß von 51 meist viermotorigen
Bombern gemeldet . Damit verlor der
Feind bei seinen Terrorangriffen auf das
deutsche Reichsgebiet in den letzten
drei Tagen insgesamt 208 meist vier¬
motorige Bomber ,

Um dieWeltluftherrschaft
Eine kleine Notiz von wenigen Zeilen

verkündete vor einigen Tagen , daß die
Vereinigten Staaten den Luftverkehr
mit den Ländern des Nahen Ostens
aufgenommen hätten . Diese Notiz ver¬
rät Bände . Es handelt sich hier näm¬
lich nicht etwa nur um eine Kriegs¬
maßnahme oder um eine Besserung des
Luftverkehrs schlechthin , sondern was
hier erfolgte , das ist ein planmäßiger
Ausbau des Weltluftverkehrs , der nach
dem Weltkrieg völlig in die Hand der
Amerikaner kommen soll . Die Herren
der USA. sind freilich etwas voreilig ,
denn sie bestimmen über das Fell des
Büren , ehe sie den Bären selbst erlegt
haben . Immerhin sind ihre Absichten
über das , was sie wirklich wollen , deirt !-
lieh geworden ! Es geht ihnen nicht um
die Atlantik -Charta und nicht um die
vier Freiheiten , am allerwenigsten aber
geht es ihnen um die Freiheit der Lüfte ,
die sie jetzt dekretieren , sondern es
geht ihnen um den allein seligmachen¬
den Dollar .

Die Freiheitd erLüfte , das ist
ein Schlagwort , wenn die Unfreiheit
der Lüfte erstrebt werden soll . Wir
haben das schon im ersten Weltkrieg
erlebt , als die Engländer die Freiheit
der Meere verkündeten . Mit ihrer über¬
legenen Flotte hatten sie es leicht , von
der Freiheit der Meere zu sprechen ,
denn diese Freiheit der Meere sollte nur
ein Monopol der Briten auf die Welt¬
schiffahrt darstellen . Nebenbei bemerkt ,
werden die Engländer auch diesen Kampf
diesmal mit den Amerikanern ausfech¬
ten müssen , denn die Amerikaner haben
keineswegs die Absicht , ihre Neubauten
bei Kriegsende zum alten Eisen zu wer¬
fen , sondern sie wollen naturgemäß
damit verdienen , genau so gut wie sie
mit den ' jetzt gebauten Flugzeugen ver¬
dienen wollen .

Warum sind die Amerikaner nun plötz¬
lich so auf die Weltluftfahrt versessen ?
In den USA. hat man in den letzten Jah¬
ren ständig Flugzeuge für Lufttrans¬
porte gebaut . Man hat also eine Menge
Geld im Luftverkehr investiert und
wünscht naturgemäß , daran zu verdie¬
nen . Diese Flugzeuge für Lufttrans¬
porte sollen nicht nur Kriegszwecken
dienen , sondern sie sind jetzt schon für
Friedensaufgaben bestimmt Und damit
nun das große Geschäft beim Kriegs¬
ende . nicht abreißt , werden jetzt recht¬
zeitig Maßnahmen getroffen , auf daß
die Amerikaner sich für den ersten
Friedenstag überall Luftlandeplätze und
Luftbasen sichern können .

Ueber diese Dinge ist man in Eng¬
land ziemlich unterrichtet , und man hat
mit sorgenvollen Mienen der Entwick¬
lung zugeschaut . Schon wird auch in der
britischen Presse dieser kommenden
Sorge Ausdruck gegeben , aber offiziell
stellt man sich noch tot . Bemerkenswert
ist indessen die Tatsache , daß Roose¬
velt in einer seiner letzten Pressekon¬
ferenzen zum ersten Male die Katze aus
dem Sack gelassen hat . Er hat erklärt ,
daß mit der Freiheit des internationalen
Luftraums selbstverständlich gemeint
sei , daß die Flugplätze aller Länder
allen zur freien Benutzung stünden , was
allerdings nicht gleichbedeutend sein
solle mit der restlosen Konkurrenz¬
freiheit . Wer die Sprache Roosevelts
einigermaßen versteht , der weiß , daß
damit gemeint ist , daß alle Länder ,
nicht nur die besiegten , sondern auch
die Länder . des Empire den Amerika¬
nern ihre Flugplätze zur Verfügung
stellen müssen , und daß die einzelnen
Länder nicht etwa auf den Gedanken
kommen können, , eigene Luftverkehrs¬
linien einzurichten .

Die Amerikaner sind nun seit langem
dabei , nicht nur technisch , sondern
auch organisatorisch und politisch die
Vorbedingungen für ihre Weltluftherr¬
schaft zu schaffen . Der Mann , der im
Auftrage Roosevelts diese Arbeit lei¬
stet , ist der Leiter der großen ameri¬
kanischen Luftfahrtgesellschaft »Pan -
american Airways « . Er heißt Juan
T r i p p e und spielt den geheimnis¬
vollen Mann im Dunkeln , so daß man
ihn schon mit dem großen Waffen¬
schieber Zaharoff verglichen hat und
ihn den Zaharoff der Lüfte
nannte . Dieser Mann hat gerade die
großen internationalen Linien ausgebautund seine Clipper sollen den USA . das
Weltluftfahrtmonopol sichern . Ueberaus
interessant ist die Feststellung , daß die
»Panamerican Airways « sich bereits in
33 verschiedenen Ländern einnisten
konnte , wo sie über 300 Flughäfen und
237 Rundfunk - und Wetterstationen be¬
sitzen . 160 000 km Luftrouten werden
von dieser Gesellschaft allein beflogen, ,
das sind 43 000 mehr als zu Kriegs¬
beginn . Daß sich das Geschäft aber
auch lohnt , geht aus der Tatsache her -
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tot , daß diese Gesellschaft allein im
Jahre 1942 einen Reinverdienst
von einer Milliarde Dollar
einstecken konnte . Die 16 großen Luft¬
verkehrsgesellschaften der USA. haben
sich in einem Verband zusammenge¬
schlossen , an dessen Spitze ein Präsi¬
dent mit Namen Salomon steht . Jetzt
weiß man , in wessen Auftrage hier ge¬
handelt wird tmd wer hier Dollars
scheffeln will .

Diese amerikanische Luftverkehrs -
politik Ist auch der Grund gewesen ,
warum der amerikanische , Imperialis¬
mus sich überall Stützpunkte gesichert
hat . So ist das amerikanische Vordrin J
gen nach Südamerika zu verstehen ,
nach Island , Grönland , Afrika , Austra¬
lien , dem Nahen und dem Fernen Osten .

Die Engländer sehen diese Dinge ,
aber sie können in der Oeffentlichkeit
noch wenig dazu sagen . Es ist aber an -
zünehmen , daß Lord B e a v e r b r o 0 k ,
der jetzt wieder in das Kabinett aufge¬
nommen wurde , als der Regierungs -
mann für die Regelung des zivilen . Luft¬
verkehrs nach dem Kriege vorgesehen
ist . Er hat also schon jetzt ge¬
wisse Geheim aufgaben zu er¬
füllen , um den Engländern wenigstens

t ihr Lebensrecht in der Luftfahrt zu' sichern . Die Engländer sind ja schon
bescheiden geworden . Sie hoffen , daß
die Amerikaner ihnen den Luftverkehr
im britischen Empire selbst erlauben
werden .

' Eine Konferenz , die demnächst
m London stattfindet , soll diese Dinge
klären . Die Amerikaner haben %ich

^aber auch schon hier zum Wort gemel¬
det und dem britischen ' Partner den
Vorschlag eines Vertrages gemacht , wo¬
nach sich England und die USA . ver¬
pflichten , keinerlei Vereinba¬
rungen überdenLnftve -rkehr
nach dem Krieg mit einer
dritten M ac ht einzugehen ,
ohne sich * vorher darüber
verständigt zu haben . Die eng¬
lische Regierung soll demgegenüber den
Standpunkt vertreten , daß die beteilig¬
ten Regierungen bei dem Luftverkehr
über ihrem Hoheitsgebiet eingeschaltet
werden sollen .

Das wäre an sich eine Selbstver¬
ständlichkeit , aber die macht - und geld -
hungerigen Amerikaner denken gar
nicht daran , eine solche Selbstverständ¬
lichkeit gelten zu lassen , da sie ja
nicht nur die Weltluftherrschaft an sich ,
sondern die Weltherrschaft im ganzen
erstreben .

Gewaltige Konzentration der deutschen Defensivkraft
Die Ostfront am 500 km verkürzt — Grandlegend veränderte Verteilung der militärischen Machtmittel

Berlin , 12. Oktober
Die weisenden Anforderungen des

Krieges nrachen es erforderlich , den Ein¬
satz auf den einzelnen Kriegsschauplät¬
zen und überhaupt die militärische Ent¬
wicklung auf den verschiedenen Fronten
immer stärker an » den Erfordernissen
der Gesamtlage zu messen . Die Ost¬
front , zweifellos bisher die ausgedehn¬
teste , militärisch wichtigste und nach
Einsatz und Opfern schwerste der deut¬
schen Kampffronten , ist nicht mehr ^er
einzige Raum , in dem endgültige mili¬
tärische Entscheidungen angestrebt , zu
diesem Zwecke gewaltige Streitkräfte
konzentriert und großräumige Opera¬
tionen durchgeführt werden . Starke Ar¬
meen beider kriegführenden Parteien
sind seit Wochen auch in Italien auf¬
marschiert und stehen anderwärts noch
in Bereitschaft , um an neuen Fronten
den Angriff auf die europäische Position
des Rfeiches zu beginnen bzw . abzu¬
wehren . \

Im Osten der bisher größten sowjeti¬
schen Offensive ausgesetzt , im Westen
und Süden Europas durch bereitgestellte
starke Invasionsarmeen bedroht , hat
das Reich zur Ueberwindung dieser
schwierigen Lage eine gewaltige Kon¬
traktion seiner Defensivkraft vorge¬
nommen , die — wie sich heute bereits
erkennen läßt — tine sehr wirksame
Antwort auf die mit dem italienischen
Zusammenbruch entstandene neue Si¬
tuation gewesen ist . Im Rahmen dieses
Kontraktionsprozesses ist zugleich eine
grundlegend veränderte Ver¬
teilung der militärischen
Machtmittel Deutschlands
ausgelöst worden , die sich an den ver¬
änderten Möglichkeiten und Notwendig¬
keiten der militärischen Gesamtlage
orientiert .

Diese deutschen Maßnahmen erschei¬
nen um so bedeutungsvoller , als allem

Anscheitf nach eine neue Phase
sowjetischer Ali griffstätig -
keit mit neuen und harten Anforde¬
rungen an die deutsche Abwehr bevor¬
steht . Für die neuen Kämpfe im Osten ,
die sich im Winter zweifellos zu beson¬
derer Heftigkeit steigern werden , ist
durch die deutschen Maßnahmen eine

'
Ausgangslage geschaffen , die ein sehr
viel günstigeres Kräfteverhältnis gegen¬
über dem Gegner als in den früheren
Fronträumen gewährleistet und auf fol¬
genden Elementen beruht :

Eine der deutschen Konzentrations -
maßnähmen war die Räumung des Ku¬
banbrückenkopfes . Der Kubanbrücken¬
kopf hat in den vergangenen Monaten
seine Aufgabe ausgezeichnet erfüllt , die
darin bestand , mit verhältnismäßig
schwachen deutschen und rumänischen
Verteidigungskräften mehrere sowje¬
tische Armeen zu binden . Der operative
Nut ?en , den der Gegner mit der Beset¬
zung dieses geräumten Gebietes erzielt ,
ist belanglos , da die Hafenstädte total
zerstört und auf Jahre unbrauchbar ge -
wordan sind . Die Straße von Kertsch be - '
findet sich nach wie vor unter deutscher
Kontrolle , so daß die Sowjets nicht in
der Lage sind , mit stärkeren Seestreit¬
kräften in das Asowsche Meer einzu¬
dringen und dadurch die deutschen "FIan -
ken auf der Krim oder dem südrus¬
sischen Festland zu bedrohen .

Infolge der deutschen Absetzbewegung
wurde die Abwehrfront zwischen den »
Asowschen Meer und der Pripetmündung
nach Angaben militärischer Stellen um
etwa 500 km verkürzt . Diese Auswir¬
kungen der deutschen Bewegung führten
zur Einsparung beträchtlicher Kräfte , die
nun als operative Reserven für
die Ostfront zur Verfügung stehen ,
und zwar ohne Beeinträchtigung der im
Westen , in Italien und auf dem Balkan
stehenden deutschen Armeen . Dieser

Kanossagang der Anglo -Amerikaner nach Moskau
Schwedische Parallele zum November 1940 — Druck auf Finnland

Der Aufbau in Italien '

Rom , 12 . Oktober
Die Entwicklung der neuen faschisti¬

schen republikanischen Partei schreitet
fort . Trotz der außerordentlich ^strengen
Auslese wächst die Zahl der Mitglieder .
Zahlreiche Ortsgruppen werden ins Le¬
ben gerufen . Der Generalsekretär der
faschistischen republikanischen Partei
ernannte Mario Petronio zum Kom¬
missar der Partei für die italienische
Enklave in D.almatien .

Marschall Graziani erließ eine
Verordnung zur Aufstellung von Ar¬
beitskommandos in den Landprovinzen
Mittelitaliens zur Wiederherstellung der
Verbindungswege und im Interesse einer
reibungslosen Lebensmittelversorgung .
Die Organisation soll auf der Grund¬
lage freiwilliger Verpflichtung ge¬
schehen . Zur Lenkung und Leitung des
Arbeitseinsatzes wird ein Arbeitsinspek -
torat ins Leben gerufen .

Der Minister für nationale Verteidi¬
gung ordnete an , daß im Rahmen der
faschistisch - republikanischen Wehrmacht
ein Schwarzhemdenkorps ge¬
bildet wird , das neben den übrigen
Waffengattungen die Miliztradition fort¬
zusetzen hat .

Stockholm , 12. Oktober
In einem Leitartikel unter der Ueber -

schrift „Kanossa Moskau " schreibt
„Dagsposten " zur Moskauer Konferenz ,
daß diese für England und Amerika
einen Weg nach Kanossa darstelle , einen
Weg zur Unterwerfung . Die Parallele
zwischen dem November 1940 und dem
Oktober 1943 sei auffallend . Damals
habe Molotow im .Namen Stalins vom
Führer die deutsche Zustimmung zur
Unterstellung des Bosporus und der
Dardanellen , des Balkans und Finnlands
unter russische Herrschaft verlangt und
eine abschlägige Antwort erhalten , jetzt
werde Stalin mindestens das gleiche von
den Vertretern Churchills und Roose -
velts verlangen , und eine zustimmende
Antwort erhalten . Die beiden Alliierten
hätten wahrscheinlich bereits die russi¬
schen Forderungen akzeptiert .

Als bezeichnendes Beispiel für die
Tatsache, . daß die Westmächte sich be¬
reits den russischen Forderungen gegen¬
über gebeugt haben , führte der Leit¬
artikler der schwedischen Zeitung die
Haltung der Alliierten ge¬
genüber Finnland an , das jetzt
offen aufgefordert werde , möglichst
schnell zu kapitulieren sowie die Preis¬
gabe des früher so hochgelobten jugo -

Siziliens tägliche Brotration : 75 g.
Nach Aussagen italienischer Flücht¬
linge , die sich auf einem Fischerboot
von Sizilien nach dem italienischen
Festland und später nach Rom durch¬
geschlagen haben , wurde von den bri¬
tisch - amerikanischen Besatzungsbehör¬
den auf Sizilien die Brotration pro
Tag und Kopf der Zivilbevölkerung auf
75 Gramm festgesetzt .

lowitsch zugunsten des in russi¬
schem Interesse arbeitenden Freischaren¬
häuptlings Tito . Die Moskauer Konfe¬
renz werde also eine diplomatische
Apotheose für die Bestrebungen der
Sowjetunion werden .

%
Waffen „vom Himmel"

für die dänischen Terroristen
Stockholm , 12. Oktober

»Aftonbladet « veröffentlicht den Be¬
richt eines jungen Dänen , der nach

Schweden geflüchtet ist . Dieser Däne
bestätigt , was von deutscher Seite über
die Unruhen in Dänemark vom ersten
Tage an gesagt worden ist , daß die
Sabotage von den Anglo -Amerikanern
organisiert worden ist . Der Däne
schreibt , ein Teil der Waffen komme
„vom Himmel "

, d . h . anglo -amerikani -
sche Flieger werfen diese Waffen ab .

Der Feind , der allein ein Interesse an
den Unruhen in Dänemark hatte , hat
die Sabotage also nicht nur durch eine
Umfassende Hetzagitation vorbereitet ,
sondern auch noch den Saboteuren die
Mittel in die Hand gegeben , um sich
gegen die deutschen Verwaltungsstellen
zu erheben . Wieder enyeist sich hier ,
daß die Greuelmärchen , die von anglo -
amerikanischer Seite in die Welt ge¬
setzt worden sind , um den Deutschen
die Schuld zuzuschieben , nur darauf be¬
rechnet sind , die eigene Wühlarbeit in
Dänemark zu verschleiern .

operative Nutzen der Absetzbewegung
wurde naturgemäß mit der Aufgabe er¬
heblicher Gebietsteile bezahlt , von de¬
nen das Donezbecken den schmerzlich¬
sten Verlust darstellt . Jedoch bedeuten
diese Gebiete für die Sowjets auf Jahre
hinaus keinen großen Gewinn , da alle
Anlagen von allgemein -wirtschaftlicher
und industrieller Bedeutun 'g weitgehend
vernichtet sind und die Bevölkerung
größtenteils evakuiert vjurde .

Sehr wichtig ist ferner die Tatsache ,
daß in der Zeit der großräumigen Ab
setzbewegung , also vor allem im Sep¬
tember , die deutschen Verluste und auch
der Verschleiß an schweren Waffen und
Kriegsgerät bei gleichbleibend hohen
Verlusten der Sowjets wesentlich niedri¬
ger gewesen sind als in den beiden Vor¬
monaten der Offensive ^ Dieser günstige
Umstand hat zur Folge , daß die Produk¬
tion an Waffen , Fahrzeugen und ande
rem Kriegsmaterial in vollem Maße für
die Auffrischungsverbände und die neu
aufgestellten Angriffsdivisionen zur
Verfügung steht .

Ein ähnlicher Kontraktionsprozeß wie
im Osten hat sich in Auswirkung des
italienischen Umsclyvunges auch auf
dem italienischen Kriegs¬
schauplatz vollzogen . Hier wur¬
den die vorgeschobenen Positionen Sar¬
dinien und Korsika mit dem Erfolg ge
räumt , daß alle Soldaten und das ge¬
samte Kriegsmaterial ohne nennens¬
werte Einbuße nach dem Festland ver¬
frachtet werden konnten . Insgesamt ist
von den beiden Inseln eine ganze Armee
mit sämtlichen Geschützen , Panzern ,
allen Fahrzeugen usw . nach dem ita
lienischen Kriegsschauplatz übergeführt
worden , wo dieser Zuwachs eine be
trächtliche Verstärkung der deutschen
Kampfkraft bedeutet .

Ob die britisch - amerikanische Füh¬
rung , die heute über brauchbare Aus
gangspositionen in Süditalien für den
Absprung auf den Balkan ver¬
fügt , dieses Unternehmen riskieren
wird , bleibt abzuwarten . Das Versagen
der Balkanbanden , auf die die alliierte
Führung rechnete , und die überraschend
starke Schlagkraft der deutschen Ver¬
bände in Italien und Südosteuropa dürf
ten für die Alliierten ein gewichtiger
Grund sein , den Sprung auf den Balkan
auf das sorgfältigste zu prüfen .

Schließlich darf als ein besonders
wertvolles Aktivum der eigenen Lage
die ' ' ab s o I u t e Sicherung der
europäischen Ernährungs¬
lage angeführt werden . Sehr viel un¬
günstiger ist demgegenüber die Ernäh¬
rungslage der Sowjetunion einzu¬
schätzen , die infolge mangelnder Be¬
stellung und schlechter Ernte In wen !
gen Monaten vor sehr großen Schwie¬
rigkeiten stehen dürfte . Der Nahfungs -
mittelzuschußbedarf der Sowjetunion
wird auf 7 bis 8 Mill . Tonnen geschätzt ,
die nur aus USA. oder Kanada heran
geschafft werden können , aber , da eine
zusätzliche Tonnage hierfür nicht vor¬
handen ist , ein Absjpken der Rüstungs¬
lieferungen unvermeidlich machen .

„Enttäuschende Situation in der Ägäis "
Die „Daily Mail" zum Dodekanes -Fiasko der Briten

Eine
Genf , 12. Oktober

„ sehr enttäuschende Situation '
slawischen Partisanengenerals M i h ai - sei im "Laufe der vergangenen ,Woche

um einige der Dodekanes -Inseln ent¬
standen , klagt die „Daily Mail " im Leit¬
artikel . Einen gewaltigen Schlag hätten
die .Deutschen mit ausgezeichnetem Er¬
folg^ gegen die Inseln geführt , die die
Engländer besetzt hatten . Das Schicksal
wendete sich hier gegen sie . Gerüchte
britischer Landungen auf den Inseln
Kos , L e r o.s und S a m 0 s seien seit
dem 16 . September in Umlauf gewesen
doch bestätige man sie amtlich erst am
2 . September . Einzelheiten fehlten über
haupt , und *eine dicke Wolke des Ge -

Ein Ire über die furchtbare Hungersnot in Bengalen
Roosevelt versagt Hilfe — Hungertod in den Straßen Kalkutas , aber 17 Gänge in den britischen Hotels

Genf , 12 . Oktober
Das erschütterndste Bild von der Hun¬

gersnot in Bengalen enthüllt ein Korre¬
spondentenbericht , den die * Dubliner
Zeitung „The Irish Press " aus Neu -
Delhi veröffentlicht . Der Tod
ichleicht durch die Stadt ,
heißt es in dem Bericht . Ich 'bin gerade
aus Kalkutta , einer Stadt von zwei
Millionen Einwohner und der Haupt¬
stadt der Provinz Bengalen mit mehr
als fünfzig Millionen Menschen , nach
Neu -Delhi zurückgekehrt . Tausende vorf
Menschen in Kalkutta und anderen Tei¬
len Bengalens werden noch vor der
nächsten Ernte sterben , und dann wird
es für die Ueberlebenden noch nicht ge¬
nug zu essen geben .

Ein Wort genügt : Hungersnot .
Ich sah die Szenen langsamen Todes in
Kalkutta . Es war alles schlimmer als in
Schanghai im Jahre 1940. Ging ich mor¬
gens in mein Büro , dann sah ifh damals
in Schanghai ein paar Chinesen umher¬

liegen , die der Hunger nachts dahinge¬
rafft hatte . Bei einem Morgenspazier¬
gang im heutigen Kalkutta aber findet
man die Toten zu Dutzenden auf dem
Straßenpflaster . Die Menschen sterben
täglich in solchen Scharen , daß die

Stadtbehörden ihre Leichen überhaupt
nicht schnell genug verbrennen können .
Indische Zeitungskorrespondenten er¬
zählten mir , sie dürften keine vollstän¬
digen Ziffern und Angaben veröffent¬
lichen . „

Ich sah Hunderte von Familien in fünf
bis sechs Meter tiefen Schlangen an lan¬
gen Häuserblocks wegen eines Tellers
dünner Mehlsuppe anstehen , wie sie in
den wenigen vorhandenen Volksküchen
ausgegeben wird . Ich sah Kinder in rat¬
tenverseuchten Müllhaufen nach etwas
Eßbarem wühlen . Ich sah alternde
Frauen mir hoffnungslose Blicke zuwen¬
den — zu schwach waren sie zum Bet¬
teln . Um die Ecke aber drangen die
Klänge eines Orchesters , das den Schla¬
ger „Süße Susanne " spielte . In einem
der großen Hotels Kalkuttas wurde
gerade das Abendessen serviert — und
auf der Speisekarte standen 17 Gänge .

Warum all dieses Elend , fragt der
Berichterstatter . Diese Frage wird von
der indischen Presse eindeutig beant¬
wortet . Es ist eine einzige Anklage
gegen die britische Regie¬
run g , weil sie keine Vorbereitungen
traf , obgleich sie die Hungersnot kom¬
men sah , weil sie das Hamsterunwesen

nicht unterband , ja , weil die britischen
Regierungsstellen selbst hamsterten . Sie
ließ ohne Rücksicht auf die hoffnungs¬
lose Emährungslage der Bevölkerung
die englischen Truppen von der Burma¬
grenze nach Bengalen zurückströmen
und unternahm nichts , um die zerstö¬
rende Wirkung der Zyklone und Ueber -
schwemmungen des vergangenen Jahres
auszugleichen . Der Bürgermeister von
Kalkutta appellierte an Roosevelt , da¬
mit er Schiffe mit Nahrungsmitteln
schicke . Aber der amerikanische Gene¬
ralkonsul in Kalkutta antwortete in
Roosevelts Namen : „Ich darf Ihnen
mitteilen , daß die USA .-Regierung die
Situation kennt . Aber Sie müssen sich
vergegenwärtige ^ , daß Getreidetrans¬
porte von vielen durch den Krieg .kom¬
plizierten Faktoren abhängig sind ."

Unterdessen liegt der britische Gou¬
verneur von Bengalen iii seinem palast¬
artigen Regierungsgebäude krank dar¬
nieder . Sein Kabinett debattiert wie wild
durcheinander , aber ohne Resultat .
Hoffnung , daß die Dinge besser werden ,
besteht nicht vor der nächsten Reis¬
ernte Ende Januar . Aber auch dann wird
es nicht genug Reis für alle geben .

heimnisses hüllte die Operationen der
Engländer ein . Es habe sich aber herum¬
gesprochen , daß die Insel Kos im Laufe
kombinierter Operationen , denen Lan¬
dungen von Fallschirmjägern voraus¬
gingen , besetzt wurde . Weiter hieß es ,
dieser Schritt sei „lange im voraus '
sorgfältig geplant worden .

Die Deutschen aber reagierten „blitz¬
artig und entschlossen "

. Innerhalb we¬
niger Stunden sei Kos von feindlichen
Bombern und Jägern angegriffen wor¬
den . Am 4 . Oktober habe man briti -
scherseits amtlich zugeben müssen, , daß
die Deutschen mit starken Truppenver¬
bänden aüf der Insel landeten .

Hier habe man skizzenhaft die Ge¬
schichte eines Unternehmens , das für die
Engländer vielversprechend begann ,
schließlich sei man aber vom Feind
überrascht worden . Man habe sich durch
di « schnellen Gegenoperationen der . kanischer Flugzeuge auf Münster amDeutschen uberraschen lassen . Wahrend Sonntag vermißtdie Engländer eine lange Vorbereitungs -

2000 Personen in England wegen
Arbeitsverweigerung verurteilt

Lissabon , 12 . Oktober
Nach einer amerikanischen "Funkmel¬

dung aus London wurden "in England in
den letzten Wochen nicht weniger als
2000 Personen verurteilt , weil sie sich
weigerten , kriegswichtige Arbeit zu lei¬
sten . In einigen Fällen kamen die An¬
geklagten mit Geldstra/en davon . Mehr
alä 1000 aber mußten ins Gefängnis ge¬
bracht werden , darunter zahlreiche
Frauen . Angesichts der wachsenden Un¬
ruhen in englischen- Arbeiterkreisen
hält man diese verhältnismäßig große
Zahl von Verurteilten für ein ernstei
Symptom .

Londoner Kritik
an der BadogIio -„Regierung"

Lissabon , 12. Oktober
Die Londoner Sonntagszeitungen grei¬

fen fast ausnahmslos die Badoglio -
Regierung auf das stärkste an . Der
„Sunday Dispatch " beispielsweise be¬
faßt sich mit der Zusammensetzung des
Kabinetts Badoglio und erklärt , es sei
einfach eine Unverfrorenheit
Männer wie General Roatta und Am-
brosio den Alliierten zuzumuten . Mit
derlei Männern könne man in London
nichts anfangen . In ähnlicher Weise
äußert sich das vielgelesene Sonntags¬
blatt „People "

, das vor allem den Her¬
zog von Spoleto angreift , der sich eben¬
falls zttr Mitarbeit drängt .

i So urteilt MontgomerY
über die Badoglio-Truppen

Bern , 12 . Oktober
Über seine Meinung hinsichtlich der

Qualität der Badoglio -Truppen befragt ,
antwortete der Oberbefehlshaber der
8 . Armee , General Montgomery ,
einem britischen Journalisten gegen¬
über : Für den Bau von Straßen dürften
sie eine gewisse Hilfe darstellen . Es
müsse etwas getan werden , um die
Moral dieser Soldaten zu heben . - Eine
Armee mit ungenügender Moral tauge
nichts .

Attentat gegen Eisenhower
V i c h y , 12 . Oktober

Gegen den amerikanischen Ober¬
befehlshaber General Eisenhower wurde
ein Attentat verübt . In das Flugzeug ,
das den General von Tunis nach Süd¬
italien zurückbringen sollte , war eine
Bombe gelegt worden . Sie explodierte
kurz bevor Eisenhower das Flugzeug
bestieg . Eine umfangreiche Unter¬
suchungsaktion ist in Tunis von den
amerikanischen Behörden unternommen
worden , die bisher ergebnislos verlau¬
fen ist .

Das Attentat gegen Eisenhower deutet
daraufhin , daß der Widerstand der
nordafrikanischen Bevölkerung allmäh¬
lich organisiert wird . Dazu liegen noch
weitere Beweise vor . Seit einigen Wo¬
chen machen Flugblätter , durch die die
Bevölkerung zum Widerstand gegen die
Anglo -Amerikaner aufgerufen wird , den
amerikanischen Militärbehörden große
Sorgen . Die neue geheime De Gaulle -
Zeitung »Le Canard dissident «, die sich
im Namen de Gaulles gegen die Ameri¬
kaner richtet , ist stark verbreitet .
Attentate gegen amerikanische Solda¬
ten und Offiziere sind an der Tages¬
ordnung . Zum ersten Male ist nun ein
Schlag gegen den amerikanischen Mili¬
tärchef versucht worden .

UNSERE KURZSPALTE
Glückwunsch des Führers zum chine¬

sischen Nationaltag . Der Führer hat
dem Präsidenten der chinesischen Na¬
tionalregierung , Wangtschingwei , zum
chinesischen Nationaltag am 10 . Okto¬
ber mit einem in herzlichen Worten
gehaltenen Telegramm seine Glück¬
wünsche übermittelt .

Sportfest der HJ . in Bulgarien . Am
Samstag und Sonntag beging die
Hitler -Jugend (einschließlich des BDM.
in Sofia ihr diesjähriges Sportfest , an
dem auch die Hitler -Jugend der beiden
KLV .-Lager in Bulgarien teilnahm .
Etwa 500 Jungen stritten in diesen zwei
Tagen um den Preis des Sieges .

Sohn des USA .-Botschafters Winant
vermißt . Wie -Reuter meldet , wird
Oberleutnant John Winant , der
Sohn des USA .-Botschafters in Groß¬
britannien , nach dem Angriff ameri -

zeit brauchten , leisteten die Deutschen
das gleiche innerhalb weniger Tage mit
Erfolg . Wenn diese Inseln schon wichtig
genug waren , um ihre Besetzung zu
rechtfertigen , dann seien sie , so schließt
die „Daily Mail " , auch wichtig genug ,
sie zu halten .

1500 . Feindflug
des Hauptmanns Rudel

Berlin , 12 . Oktober
Eichenlaubträger Hauptmann Hans -

Ulrich Rudel , Gruppenkommandeur
in einem Sturzkampfgeschwader , flog
am 9 . Oktober an der Ostfront seinen
1500. Einsatz gegen den Feind . Haupt¬
mann Rudel ist der erste deutsche Flie¬
ger , der diese hohe Zahl von Feind¬
flügen erreicht hat . Auch Seine Erfolge
sind besonders erwähnenswert , er ver¬
nichtete bisher 87 feindliche Panzer .
Der Bordfunker Oberfeldwebel Hen -
s c h e I , der den größten Teil dieser
Erfolge gemeinsam mit Hauptmann
Rudel errang , flog am gleichen Tage
und beim gleichen Einsatz zum 1200 .
Male gegen den Feind ,

Sforza bei Churchill . Sforza , früherer
italienischer Außenminister und Lei¬
ter italienischer Emigranten , der zur
Zeit in London weilt , traf mit Chur¬
chill zusammen .

Die Besatzungsmächte im Iran fürch¬
ten Bloßstellung . Von sowjetischer ,
britischer und us -amerikanischer Seite
wurde ein Ersuchen der iranischen Re¬
gierung , das Internationale Rote Kreuz
in der Frage der Sicherheit der irani¬
schen Vensorgungslage zu befassen ,
einstimmig abgelehnt .

Kehrt John Lewis zurück ? Der Voll¬
zugsausschuß der USA .-Gewerkschaf -
ten hat sich , wie aus Boston verlautet ,
günstig zu John Lewis Antrag auf An¬
schluß an den großen Gewerkschafts¬
bund geäußert . United Press hält es
danach für völlig sicher , daß Lewes mit
seinen 600 000 Grubenarbeitern wieder
in die einst von ihm verlassenen ame¬
rikanischen Gewerkschaften übernom¬
men werde .
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Die Generalprobe der Roten Armee
Der finnisch -sowjetische Krieg 1939/40 / Von Major Professor Dr . Arvi Korhonen

Von den vielen , sowohl positiven wie
negativen Ueberraschungen , welche die
Sowjetunion Europa bereitet hat , ist die
unerwartet kräftige Offensive der Roten

•Armee im Herbst 1942 , die jetzt noch
immer weitergeht , die größte . West '
europa , das nie imstande war , das rus¬
sische Seelenleben zu verstehen und ' das
auch nie eifrig sich darum *bemühte , sich
in die Verhältnisse dieses weiten Landes
zu vertiefen , hat auch nie seine militäri¬
schen Informationen bis zu einer gründ¬
lichen und vielseitigen Kenntnis der
Lage und der Möglichkeiten der Roten
Armee entwickelt . Daher ist Rußland
auch immer entweder über - oder un¬
terschätzt worden , ganz gleich , ob sein
Herrscher ein Zar , ein Lenin oder ein
Stalfn war . Da dies schon im Frieden
der Fall war , ist es anscheinend noch
weit schwieriger gewesen , die schnelle
und sprunghafte Entwicklung , die wäh¬
rend des jetzigen Weltkrieges in der
Ausrüstung , Organisation und ' Taktik
der Roten Armee vor sich gegangen ist:
richtig zu beurteilen . Als während der
drei Kriegswinter von der Röten Armee
gesprochen wurde , ist alles dies außer
acht gelassen worden , ajs wenn diese
stets gleich geblieben wäre .

Masse statt Güte 1

In Wirklichkeit hat sie jedoch eine
ganze Reihe von Verwandlungen durch
gemacht , die einerseits durch die tech¬
nische Entwicklung , andererseits durch
die im Kriege gewonnenen Erfahrungen
bedingt waren . Besonders das zuletzt
Genannte kann kaum überschätzt wer
den . Die Gelehrigkeit der Russen
scheint , ungeachtet aller Regimeverän¬
derungen , groß zu sein . Militärisch ge¬
sehen ist das sowjetische System
in der Form der Stalinischen Selbst¬
herrschaft ein äußerst vorteilhaftes ,
denn es ermöglicht die Nutzbarmachung
sämtlicher Kräfte für Armee und Front .
Andererseits sieht es die Führung der
Roten Armee sehr wohl ein — auf
Grund der Erfahrungen im ersten Welt¬
kriege und im finnischen Winterkriege
— daß das sowjetische Menschenmate¬
rial schlechter als das der Gegner ist
und deshalb durch die Masse ersetzt
werden muß .

Als die Rote Armee im Herbst 1939
die Aufgabe erhielt , Finnland zu er¬
obern , hat die Sowjetregierung den zu
erwartenden Widerstand unterschätzt .
Erstens glaubte man nicht , daß ein
allein gelassenes kleines Volk es jemals
wagen würde , sich gegen ein Riesenreich
zur ,Wehr zu setzen , auch dann nicht ,
wenn dessen Forderungen noch so un¬
billig waren . Zweitens — als sich diese
Hoffnung als trügerisch erwies — über¬
schätzte man die Bedeutung der kom¬
munistischen Wühlarbeit , von der man
gehofft hatte , sie würde die Zucht "des
finnischen Heeres untergraben . Drittens
wußte man , daß die finnische Armee
sehr mangelhaft ausgerüstet war , und
vermutete , daß die angreifenden Roten
Armeen wenigstens von einer Richtung
her bald ins Innere Finnlands marschie¬
ren und so die weitere Verteidigung des
Landes aussichtslos machen würden .

Das Uebergewicht der Angreifer
Der erste große Kriegszug der Roten

Armee entwickelte sich aber ganz an¬
ders als berechnet . Ungeachtet ihrer in
materieller Hinsicht schlechten Voraus¬
setzungen bestanden die Finnen dieses
„Sonderexamen " so gut , daß sich die
Führung der Roten Armee zweifellos
fragen mußte , ob man sich nicht für

diese Probe ein weniger kriegerisches
Volk als das der Finnen hätte aussuchen
sollen . Anfangs erhielt der Leningrader
Militärbezirk den Befehl zur Vernich¬
tung Finnlands ; und er schickte so gute
und so zeitgemäß ausgerüstete Truppen
wie er nur konnte an die Front . Schon
damals war das Uebergewicht der An¬
greifer sowohl zahlenmäßig als auch in
bezug auf Ausrüstung ein -riesiges . Es
genügte jedoch nicht ; auf Grund des fin¬
nischen Geländes und der finnischen
Kampftaktik gestalteten sich die
Kämpfe zu Gefechten in Engpässen und
Einöden , wo die Massen der Angreifer
nicht zu ihrem Recht kamen . Die Fin¬
nen , die im Schnee und im Walde ihr
richtiges Element wiedererkannten ,
brachten die anstürmenden Sowjets auf
der karelischen Landenge zum Stehen
und zerschlugen in ihren Grenzwäldern
eine Sowjetdivision nach* der anderen so
gründlich , daß es im Auslande oft für
unglaubwürdig gehalten wurde .
Viertausend Sowjetflugzeuge

Zu diesem Zeitpunkt waren wenig¬
stens 26 Infanteriedivisionen und ein
Panzerkorps sowie verschiedene ein¬
zelne Panzerformationen gegen Finn¬
land eingesetzt worden ; diese Forma¬
tionen führten annähernd 2000 Panzer¬
wagen ins Feld . Als dieser Angriff nichts
half , mußten immer größere Massen
aufgeboten werden . Nach Beendigung
des Krieges konnte ' festgestellt werden ,
daß annähernd 50 Infanteriedi¬
visionen — davon allein auf der ka¬

relischen Landenge etwa die Hälfte —
und ca . 3000 Panzerwagen an
der finnischen Front ihre Feuertaufe er¬
halten hatten . Es ist schwer , die Stärke
der gegen Finnland eingesetzten Luft '
waffe genau zu berechnen ; wenn man
aber bedenkt , daß an manchen Tagen
bis zu 2000 feindliche Flug
zeuge den finnischen Luftraum über¬
flogen , kann man diese Zahl mindestens
mit 2 multiplizieren , ohne da -
bei eine zu hohe Gesamtziffer zu er¬
halten .

'
Die gegen Finnland eingesetzten

Truppen waren in Wirklichkeit aus den
Lagern ynd Schichten der Roten Armee
entnommen . Ihre Ausrüstung entsprach
qualitativ der damals üblichen Sowjet
russischen . Nach den eigenen Aussagen
der Sowjetgefangenen gab es in der Ro¬
ten Armee keine bessere Division als
z . B . die bei Raate vernichtete . Die Härte
der Kämpfe wird am deutlichsten z . B
durch folgende Tatsachen dargestellt
1000 Flugzeuge der Roten Armee wur¬
den abgeschossen , 2000 Panzerwagen
wurden vernichtet und auf einem 4 km
breiten Frontabschnitt waren Batterien
mit 100 verschiedenen Kalibern aufge
stellt . Die Sowjetarmee versuchte ihr
möglichstes zu tun , aber es fiel bei der
Uebermacht schwer , schnell genug zu
handeln . Die in großen Mengen mitge¬
brachten Lehrbücher für Kampftechnik
im Wald - und Sumpfgelände sowie die
Anweisungen zum Erlernen des Skilau¬
fens nützten wenig , da den Sowjets ein
wahres Skiläufervolk gegenüberstand .

Das Arsenal der neuen Waffen
Warum das Dreigestirn Stalin —Mo-

lotow —Zhdaqow , das den Ueberfall auf
Finnland geplant hatte , dann auf halbem
Wege stehenblieb , statt Finnland ganz
zu vernichten , blieb eine offene Frage .
Aus der damaligen Lage kann wenig¬
stens teilweise eine Antwort hergeleitet
werden . An der finnischen Front stan¬
den soviel Truppen , daß ihre Versor¬
gung beim Einsetzen der Schnee¬
schmelze , die die Wege unfahrbar
machte , gänzlich unmöglich geworden
wäre ; der Weg von der sowjetischen
Grenze bis zum Torniofluß wäre ein viel
längerer gewesen , als er auf der Karte

Diese Eisenbahnstrecke ist so
gründlich zerstört , daß sie für die
Sowjets für die nächste Zeit als
Nachschubweg ausfällt .

(PK .-Aufn .-Kriegsber . : Beissel/Atl .)

aussieht , und bevor die Rote Armee ihn
erreicht hätte , wäre sie unweigerlich in
den Großmächtekrieg hineingezogen
worden , und das wollte Stalin zu dem
Zeitpunkt unter allen Umständen ver¬
meiden . Die im finnischen Winterkrieg
gewonnenen Erfahrungen veranlaßten
die Leitung der Roten Armee in großem
Umfange ein Maschinengewehr in Ge
brauch zu nehmen , dessen Modell in
vielen wichtigen Punkten nach der ent¬
sprechenden finnischen Waffe kon¬
struiert war . Die im finnischen Winter¬
krieg geworfnenen negativen Erfahrun¬
gen zwangen die Sowjets , auf die rein
automatischen Gewehre zu verzichten
und zh den halbautomatischen überzu¬
gehen , deren verbessertes Modell erst
vom Jahre 1940 . stammt . Das mit
Luftabkühlung funktionierende , ver¬
hältnismäßig leichte Maschinengewehr ,
das über eine hohe Feuergeschwindig¬
keit verfügt , wurde im Jahre 1933 für
den Gebrauch gebilligt , konnte aber erst
1940 an die Truppen verteilt werden ,
und dann auch nur in kleinen Mengen .
Das schwerkalibrige Maschinengewehr
(12,7 mm ) wurde als Modell schon 1938
angenommen , und es wurde in den Ver¬
zeichnissen eines frühen Stadiums des
Winterkrieges erwähnt , aber auch die
FTerstellung dieses Modells wurde ver¬
spätet , so daß es erst 1940 in Gebrauch
genommen werden konnte . Auch der
schwere Granatwerfer (120 mm ) war
schon 1938 als Modell gebilligt , gelangte
jedoch erst 1940 zu den einzelnen Trup¬
penteilen . Die „Raketenkanone "

, eine in
einem Auto oder Panzerwagen abge¬
stellte Waffe , die auf einmal eine große
Menge von Raketengeschossen abfeuern
kann , ist offenkundig erst nach dem fin¬
nischen Winterkrieg konstruiert wor¬
den . Die Kärionenhaubitze (152 mm)
dürfte schon 1937 konstruiert worden

Der Richtkanonier am Zielgerät eines Mörsers . Genau wird das Ziel ausge¬
macht und dann verläßt Geschoß auf Geschoß das Rohr .

(PK .- Aufn .-Kriegsber . : Zwirner -Atl .)
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sein , jedoch wurde mit der eigentlichen
Herstellung erst 1940 begonnen .

Die effektivsten Panzerwagen T 34
und der Klim -Woroschilow waren wäh¬
rend des finnischen Winterkrieges erst
im Versuchsstadium und ihre Serienher¬
stellung begann auch erst nach dem fin¬
nischen Winterkriege . Dasselbe gilt für
die besten Flugzeugtypen der Sowjet¬
union (MIG, LAG , JAKK , PE usw .) . Nach
Beendigung des finnischen Winterkrieges
begann die ~

sowjetische Heeresleitung
eine energische Korrektur der an der
Front festgestellten Schwächen und
Mängel durchzuführen . Die militärische
Zucht wurde verschärft ,

'die Uebungefi
und das Schulungsniveau der Oifiziere
erhöht , das Zusammenwirken der ver¬
schiedenen Waffengattungen verbessert ;
überhaupt wurden Methoden angeeignet ,
durch welche die Finnen der Roten Ar¬
mee Niederlagen zugefügt hatten . Man
begann das Maschinengewehr und den
Granatwerfer zu bevorzugen , machte
unter der Zivilbevölkerung Propaganda
für das Erlernen des Skilaufs und be -
mühte ^ sich, die Infanterie beweglicher
zu machen , ihre Schießfähigkteit zu inten¬
sivieren ; man organisierte die Panzer¬
wagen in kurzer Zeit zu Divisionen , da¬
mit diese die Feuerkapazität der Artil¬
lerie , die Durchbruchskapazität und Be¬
weglichkeit der Panzerwagen und die
Bestzungskapazität der Infanterie in
sich vereinigen sollten ; gleichzei¬
tig kam eine ganze Reihe neuer
Waffen zur Anwendung . Die Entwick¬

lung lief während der ganzen Friedens¬
zeit in fieberhaftem Tempo fort und
wurde noch durch die unerwartet schnel¬
len deutschen Siege im Westen angetrie¬
ben . So teuer der finnische Winterkrieg
der Sowjetunion zu stehen gekommen
war , hatte das Lehrgeld seinen Wert
doch nicht verloren .

Belagerungszustand in Kolumbien
Genf , 12. Oktober

Der amtliche kolumbianische Rund¬
funksender verbreitet die Nachricht ,
daß der Präsident Kolumbiens , Alfonso
Lopez , die Rücktrittserklärung des gan¬
zen kolumbianischen Kabinetts ange¬
nommen und neue Minister ernannt hat .
Die Regierungsveränderungen wurden
wenige Stunden nach der Proklamation
des Belagerungszustandes für die Pro¬
vinz Caldas bekanntgegeben . Der Bela¬
gerungszustand wurde auf Grund einer
Reihe von Zusammenstößen zwischen
der Polizei und den streikenden Trans¬
portarbeitern verhängt . Der Sender
Carachas gab bekannt , daß bei den
Auseinandersetzungen sieben Personen
getötet und viele verwundet wurden .

Neuernennung von Ganleitern in Spa¬
nien . Auf Vorschlag des Parteimini¬
sters hat General Franco die vor eini¬
gen Tagen neuernannten Zivilgouver¬
neure für sieben spanische Provinzen
gleichzeitig auch als Gauleiter einge¬setzt .

Odysseus-Fabel am Schiffbaue/damm
Verhoeven inszeniert Wilhelm von Scholz ' Neudichtung

Wo früher zumeist befrackte Haupt¬
darsteller substanzarmer Unterhal¬
tungsstücke belanglose Konversation
verplätscherten , da hebt sich der Vor¬
hang des Schiffbauerdamm -Theaters in
diesem Jahr vor einem farbenbunten
Wunderreich der Fabel , durch das der
Zauber echter Dichterworte klingt . Ein
paar überdeckte Zuschauerreihen ha¬
ben der kleinen Bühne Tiefe und ein
neuer , künstlerischer Leiter — der
theatererfahrene Paul Verhoeven —
dem Geist und der guten Dichtung
Neuland gewonnen . Und das trotz
Krieg und Bombenterror in seiner
Bühnenfreude nicht ermüdete Berlin
sieht sich um ein vielversprechendes
Programm und eine bereits erfüllte
Hoffnung bereichert .

Bei der Premiere stand Homer
Ehrenpate . Aus seiner Welt hatte
Calderon vor Jahrhunderten den Stoff
zu der höfischen Fiesta „ Ueber allen
Zauber Liebe " geschöpft . Als sie zum
ersten Male in Szene ging , da saßen
mit König Philipp IV . die Herren und
Damen des spanischen Hofes als seiden¬
buntes Blumenbukett um die umgrün¬
ten Ufer des Schloßteiches von Bueno -
retiro , durch den im Glanz vieler
Fackeln , umkreuzt von lichterhellten
Gondeln ein zur Bühne verwandeltes
Zauberfloß trieb . Reiz und Farbe des
wunderhaften Spiels leuchten aus der
freien Neuschöpfung , die Wilhelm von
Scholz mit allem Respekt vor den
großen Ahnherren , aber auch mit
feiner Anpassung an die Bedürfnisse
und Gegebenheiten der Gegenwart zur
Calderon -Jahrhundertfeier besorgte . Er
stutzte den opernhaften Pomp efes
höfischen Originals und vertiefte dafür
die seelischen Grundzüge der an humo¬
rigen , verspielten Beiwerk noch immer
überreichen Handlung .

So konnte man in drei Stunden

lebendigsten Theaters , selbst entzücktund bezaubert , den unsteten Irrfahrer
Ulysses durch das Reich der Kirke be¬
gleiten . Schlank und sehnig wie der
Bogen , den er . für ein kurzes Inter¬
mezzo der Liebe aus der Hand legte ,
schritt der Ulysses Stefan Skodlers
durch die farbenfrohe Bühnenwelt , die
Frank Schulte erbaut hatte — ein ge¬

reifter Sprecher und eine ideale Ver¬
körperung nicht des listenreichen , son¬
dern eher des heldischen Bezwingers
von Troja . Maria Schanda war mit viel
fraulichem Scharm die Kirke . Dem
Witz und der Lebendigkeit Rudolf
Plattes schien die Bufforolle des
Odysseus - Gefährten Klarin auf den
Leib geschrieben . Seine Metamorphose
in einen Menschenaffen wurde ^ zu
einem Kabinettstück von vollendeter
Komik . Der Beifall des Premieren¬
publikums war ehrlich und begeistert .

Georg Hinze

Berlin ehrte Heinrich George
Im H^ use seiner Kammerkunst , dem

Berliner Renaissance -Theater , wurde
Intendant Staatsschauspieler Heinrich
George in herzlicher Weise gefeiert .
Reichsdramaturg Ministerialdirigent
Rainer Schlösser schilderte die künst¬
lerischen Qualitäten und die Bedeutung
des ewig jungen Fünfzigjährigen als
Darsteller wie als Mensch , als vorbild¬
licher Intendant wie als Förderer # es
jungen Schauspielernachwuchses . Die
wunderbare Wandlungsfähigkeit des
Schauspielers George , so unterstrich
der Reichsdramaturg , erlaube ihm
nicht , von sich aus zu spielen , sondern
mit der großartigsten Werktreue immer
sich in das Werk des Dichters hinein¬
zuversetzen , vi die Haut des Darzu¬
stellenden zu schlüpfen und so seiner
Aufgabe in wundervoller Weise gerecht
zu werden .

Für die Reichstheaterkammer sprach
deren Geschäftsführer und Mitglied des
Präsidialrates , Dr . Hans Erich Schrade ,
mit schönen Erinnerungen auf Georges
Arbeit in Frankfurt zurückgreifend und
ihn als Kollegen , als Schauspieler und
als Förderer der jungen Generation
feiernd . Für das Ensemble des Schiller »
Theaters sprachen die beiden jüngsten
Mitglieder , Ernst Schröder und Lola
Luigi . Ernst Schröder verlas einen
Feldpostbrief Georges , den dieser ihm

in ein Lazarett geschickt hatte . Die
Feier wurde von musikalischen Dar¬
bietungen geschmackvoll umrahmt , an
denen besonders Kammersänger Willi
Domgraf - Faßbänder , Prof . Michael
Raucheisen und Prof . Romuald Wi-
karski beteiligt waren .

Am Abend zuvor stand Heinrich
George im Mittelpunkt einer Ehrung ,
die ihm die Nordische Verbindungs¬
stelle bereitete . In Anwesenheit der
Gesandten von Schweden , Dänemark
und Finnland sprach Präsident Dr .
Draeger dem Jubilar den Dank für
seinen Einsatz aus , den er auf dem Ge¬
biet des deutsch -skandinavischen Kul¬
turaustausches geleistet habe .

Aus der Statistik der deutschen
Theater

Mit der Spielzeit 1942/43 endete für
die deutschen Theater das erste Jahr -
zehnt | der Führung durch den national¬
sozialistischen Staat . Es ist festzu¬
stellen , daß der Stand der Theater¬
unternehmungen heute Verbesserungenaufweist , die , zumal im Kriege , beson j
dere Beachtung verdienen . Sie bestehen
in einer erheblichen Verlängerung der
Spielzeit in der Richtung auf die ganz¬
jährige Spieldauer und in der beträcht¬
lichen Zunahme der ständig beschäf¬
tigten Bühnenmitglieder . Nach einem
Bericht - in „Wirtschaft und Statistik "

waren 1942/43 im großdeutschen Raum
309 Theater mit durchschnittlich je
904 Plätzen geöffnet . Außerdem wurde
auf 34 Sommerbühnen mit durch¬
schnittlich 597 Plätzen und auf 25 Frei¬
lichtbühnen mit durchschnittlich 3170
Plätzen gespielt . Von 131 ständigen
Theatern wurden regelmäßig in thea¬
terlosen Gemeinden Vorstellungen ver¬
anstaltet . Derselben Aufgabe wid¬
meten sich 171 Theaterunternehmungen
ohne feste Wirkungsstätte , wie Wander¬
bühnen , Gastspielbühnen und ähnliche .
Aus einer Uebersicht über die Jahre
der Eröffnung der Theater ergibt sich
u . a . , daß 51,7 vH . der öffentlichen und
Privattheater mit 60,0 vH . der Sommer¬
bühnen nach 1900 gegründet worden
sind . Von deri Bühnenmitgliedern ge¬
hören 93,2 vH . den Theatern der öffent¬
lichen Hand an , die auch im Durch¬
schnitt , je Theater die höchste Zahl an
Beschäftigten aufweisen . Im Zuge der
Ueberführung zahlreicher Privatthea¬
ter in die öffentliche Hand hat sich —
noch im Laufe der Spielzeit — die Zahl
der Privattheater neuerdings verrin¬
gert Bemerkenswert ist , daß von den
Berufsgruppen diejenige der techni¬
schen Mitglieder mit einem Anteil von
28,4 vH . alle anderen übertrifft ; die
männlichen und weiblichen Bühnen¬
künstler machen zusammen nur 19,2
v . H . des Gesamtpersonals aus . Von den
Theatern , bei denen die Spielzeiten un¬
tersucht werden , erreichten diejenigen
mit ganzjähriger Spielzit mit 69,0 v . H .
den höchsten Anteil .

Umbesetzter „Rigoletto "
In der letzten Aufführung von Ver¬

dis » Rigoletto « im Theater Straßburg
sang Richard E11 e r die Rolle des
Herzogs , die eine stimmlich durch¬
schlagskräftige und darstellerisch ge¬wandte Verkörperung fand . Die Partie
der Gilda war für diese Aufführung
Emmy Erb ( als Gast vom Bad . Staats¬
theater Karlsruhe ) anvertraut , welche
eine sehr beachtenswerte Leistung

Beifall aufgenommen wurde . Den
Sparafucile hatte Eduard De Dec

'ker
übernommen , der wieder eine sehr ein¬
prägsame Figur zu formen wußte ; als
Maddalena hatte Erika Schubert
Gelegenheit , ein ausgesprochenes Spiel¬talent bei schöner gesanglicher Ein¬
fühlung zu zeigen . Hanns Reich

Der Dichter Adolf Paul gestorben .
Dieser Tage «tarb in Berlin - Friedenau
der bekannte schwedische Dichter Adolf
Paul . Wie Deutschland später seine
Wahlheimat wurde , so hat Paul auch
in seinem reiferen Werk vorzüglich
deutsche Kultur und deutsches Geistes¬
leben geschildert und wird für uns im¬
mer unter denen genannt werden , die
in aufrechter Weis? sich für das Ver¬
ständnis unseres Volkstums und unse¬
rer geschichtlichen Mission im Norden
eingesetzt haben .

Grenzlandtheater Konstanz vor neuen
Aufgaben . Mit der Tragödie » Gudruns
Tod « von Gerhard Schumann , eröff¬
nete das Grenzlandtheater am Boden¬
see ( Sitz Konstanz ) in Anwesenheit des
Dichters die Winterspielzeit 1943/44.Für die neue Spielzeit sind Gastspielein Radolfzell . Singen , Stockach , Uber¬
lingen , Friedrichshafen und Lindau
vorgesehen . Der Spielplan sieht u . a .die Uraufführung der Operette » Die
Herzogin von Sagan « von Milde Meiß¬
ner ( Text Peter Paul ) vor .

Erinnerung an einen berühmten Gel¬
ger . Vor 50 Jahren , am 16. Oktober
1893, starb , erst 40 Jahre alt . der aus¬
gezeichnete Geiger Florian Zajic . der
mit dem begabten Pianisten Felix Drey -
schock ganz Europa bereiste und mit
diesem viel gefeiert wurde . Er war
Böhme von Geburt , hatte zehn Jahre
in Mannheim als Konzertmeister der
Hofkapelle gewirkt und war dann Pro¬
fessor des Geigenspiel « und Konzert¬
meister in Straßburg geworden . Er be¬

zeigte , die vom Publikum mit starkem saß eine prachtvolle Guarneri del Gesu .

y
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Keine Lebensmittel
in die Schaufenster

Der Leiter der Wirtschaftsgruppe Ein¬
zelhandel , Dr . Franz Hayler , hatte un¬
term 27 . März 1943 bestimmt , daß Le¬
bensmittel grundsätzlich nicht mehr zu
Schaufensterauslagen und zur Ausge¬
staltung von Schaukästen verwendet
werden dürfen , sondern daß hierfür nur
Atrappen Verwendung finden können .

Diese Anordnung ist vom größten
Teil dqr Kaufmannschaft in allen Be¬
zirken richtig verstanden und entspre¬
chend ihrem Ziel und Zweck In der
Praxis überall sofort durchgeführt wor¬
den . Nur vereinzelt ist der Sinn der
Anordnung — das deutsche Nahrungs¬
gut im Kriege vor Beschädigung und
Verderb zu schützen — nicht verstan¬
den und ihr keine Beachtung geschenkt
worden . Dr . Hayler wendet sich jetzt
noch einmal an die Kaufleute und
appelliert an ihr Pflichtbewußtsein und
Verantwortungsgefühl . Er gibt dabei
der Ueberzeugung Ausdruck , daß der
nochmalige Hinweis auf die Anordnung
genügen dürfte , damit auch diejenigen ,
die es bisher mit der Einhaltung der
Anordnung nicht so genau genommen
haben , sofort für Abhilfe sorgen wer¬
den . Dr . Hayler läßt aber keinen Zwei¬
fel darüber , daß er künftig bei Ver¬
stößen gegen die Anordnung vom 27 . 3 .

- 1943 von seinem Ordnüngsstrafrecht
Gebrauch machen wird .

Die Praxis hat ergeben , daß die Be¬
folgung der Anordnung keineswegs zu
einer Vernachlässigung der Schaufen¬
ster führen muß . Nach wie vor ist die
Möglichkeit gegeben , auch ohne die
Ware selbst gute und zeitgemäße Schau¬
fenster zu gestalten .

Die schweizerische Uhrenindustrie
Auf der Tagung der Schweizer Ban¬

kiervereinigung in Bern hielt der Direk¬
tor der Allgemeinen Schweizerischen
Uhrenindustrie AG . ( Superholding
Asuag ) , Paul Renggli , ein Referat
über die Entwicklung der schweizeri¬
schen Uhrenindustrie im letzten Jahr¬
zehnt . Er betonte u . a ., daß die gegen¬
wärtige gute Konjunktur zu einer
deutlichen finanziellen Konsolidierung
der meisten Betriebe in der Uhren -
iridustrie geführt und dem dort in¬
vestierten Kapital von 400 bis 500 Mill .

isfrs . wenig Verluste gebracht
habe . Der Aufbau sei heute durch¬
aus gesund , das Verhältnis vom Klein¬
betrieb zur Großunternehmung sei
wirtschaftlich ebenfalls ausgeglichen .

Strohwitwern werden praktische Ratschläge erteilt
Neue Maßnahmen des Deutschen Frauenwerkes — Gesunde Ernährung , geordneter Haushalt

Schon injmer hat es das Deutsche ergriffen . In Presse und Rundfunk
Frauen werk ' als seine Aufgabe ange¬
sehen , nicht nur den Hausfrauen , son
dem auch den Junggesellen beiderlei
Geschlechts Ratschläge zu einer ratio¬
nellen Haushaltführung , vor allem aber
zu einer gesunden zeitgemäßen Ernäh¬
rung zu geben . Diese Aufgabe hat nun
in letzter Zelt ih den Großstädten , die
von Frauen und Kindern zum Schutz
gegen Fliegerangriffe verlassen wur¬
den, besondere Bedeutung bekommen .
Ungezählte Männer sehen eich plötzlich
gezwungen , außer dpm Mittagessen in
der Werkkantine oder im Gasthaus
allein für ihre Ernährung zu sorgen
und Haushalt und Kleidung — soweit
es eben möglich ist — weiterhin in¬
stand zu halten . Eine mangelhafte ein¬
förmige Ernährung würde Leistungs¬
fähigkeit und Arbeitskraft herabsetzen ,
eine Verwahrlosung der Kleidung und
des Haushalts unersetzliche Werte zer¬
stören .
Unsere Zeit stellt jedem neue

Aufgaben
Auf der anderen Seite hat der Stroh¬

witwer selbstverständlich nur in be¬
schränktem Maße Zeit , sich um Er¬
nährung und Haushaltführung zu küm¬
mern . Es fehlen ihm die einfachsten
Kenntnisse , da er bisher ja stets ge¬
wohnt war , von seiner Frau betreut zu
werden . Vor allem aber gilt es, ge¬
wisse psychologische Hem¬
mungen zu überwinden , die
solch Häusliches Tun als »unmännlich «
erscheinen lassen . Die Gegenwart , stellt
jedem Menschen neue und oft kaum
geahnte Aufgaben . Auch die Frauen
haben viele Pflichten übernommen , die
ihren Veranlagungen und ihren Fähig¬
keiten nicht immer in vollem Maße ent¬
sprechen . Wenn der Soldat sich sein
Bett selbst baut , sich seine Schuhe
putzt , Knöpfe annäht und Kaffee und
Suppe ' kochen kann , dann wird auch
der Man in der Heimat einmal für eine
begrenzte Zeit diese Pflichten über¬
nehmen können .
Wie den Strohwitwern geholfen wird

Um den alleinstehenden Männern
diese Situation zu erleichtern und um
andererseits auch die Sorge und Un¬
ruhe der abwesenden Frauen über das
Ergehen ihrer Männer zu bekämpfen ,
hat das Deutsche Frauenwerk neue
Maßnahmen zur Hilfe für Strohwitwer

48 Kriegsheime in drei Monaten
Sofortmaßnahmen der NSV . für umquartierte werdende Mütter

Die Unterbringung der werdenden
Mütter oder der Mütter mit Klein¬
kindern in sicherer Geborgenheit und
guter Pflege ist eine der vordringlich¬
sten Aufgaben , die in diesem Stadium
des verschärften Luftkrieges zu lösen
sind . Die NSV . als die bewährte Träge¬
rin des Hilfswerks »Mutter und Kind «
ist hierzu berufen worden . Durch Um¬
sicht und Einsatzbereitschaft verbürgt
sie auch das Gelingen des größten
Hilfswerkes , der Umquartierung . Müt¬
ter mit kleinen Kindern werden in gut
ausgewählten Familienpflegestellen un¬
tergebracht . Werdende Mütter bis zum
sechsten Schwangerschaftsmonat an
werden in gleicher Weise behandelt . Zu
Beginn des siebten Monats verbringt
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w »r jetzt schon heizt ,
fängt an zu stehlen .
Die Kohlen
werden später fehlen .
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dann die NSV . die werdende Mutter
aus den Luftnotstandsgebieten und
luftbedrohten Städten in ihre Kriegs¬
mutter - und Kindheime . Die entbun¬
dene Mutter bleibt noch sechs Wochen
lang samt dem Säugling in Pflege . Der
Gau Baden/Elsaß darf hierbei eine be¬
sondere Leistung für sich in Anspruch
nehmen . Er hat in den letzten drei
Monaten insgesamt 48 Kriegs -Mutter -
und Kindheime der NSV ., die nahezu
2000 Betten zählen , eingerichtet . Die
Unterbringung der werdenden » und ent¬
bundenen Mütter aus den luftbedroh¬
ten Städten der Gaue Baden/Elsaß und
Westfalen -Süd ist damit gesichert .
Dauernd kommen neue Gäste an , wäh¬
rend andere Mütter gesund und guten
Mutes nach glücklicher Entbindung
und anschließender Erholung wieder
hinaus in die Gastfamilien fahren .
• Allen werdenden Müttern in den gro¬
ßen Städten , auch in denjenigen , die
bisher durch Terrorangriffe noch we¬
niger betroffen wurden , kann aufs neue
empfohlen werden : Vertraut den -Maß¬
nahmen der NSV -, Sichert euer und
der kommenden Kinder Gesundheit und
Leben , meldet euch zur Aufnahme Sn
ein Kriegs -Mutter - und Kindheim der
NSV . bzw . zur Aufnahme in eine
Gastfamilie . A . W.

werden laufend kurze einfache
Ratschläge erscheinen über den
Umgang mit Lebensmittelkarten und
für die Zubereitung nahrhafter , leicht
herzustellender Gerichte , über Vorrats¬
haltung , Haushalt - und Kleiderpflege
und alles andere , was ein Junggeselle
heute wissen muß . Die Hauswirtschaft¬
lichen Beratungsstellen , die es in allen
größeren Städten gibt , sind im beson¬
deren darauf vorbereitet , Fragen aus
dem Kreis alleinstehender Männer zu
beantworten und ihnen praktische Rat¬
schläge zu geben . Wer mit seinen Mar¬
ken nicht auskommt oder Flecke aus
den Kleidungsstücken nicht entfernen
weiß , wer die Kochtöpfe nicht reinigen
kann oder sich in der versehmutzten
Wohnung nicht wohl fühlt , wer Aerger
und Kummer im Kleinkram des All¬
tags hat , der wende sich vertrauensvoll
an die erfahrenen und geschulten Be¬
raterinnen !
Außer der Beratung Kochkurse für

Junggesellen
Ueber die persönliche Beratung und

Hilfe hinaus werden in den Hauswirt¬
schaftlichen Beratungsstellen in stei¬
genden Maße aber auch Schau -
k o c n e n und Kurzkochkurse veran¬
staltet , die im besonderen die Lage der
Junggesellen berücksichtigen . Das frie¬
densmäßige Junggesellen - Abendbrot ,
Butterbrot mit Wurst und Käse , läßt
sich heute kaum durchführen . Das täg¬
liche Abendessen aber in ' Gaststätten
würde viele Marken erfordern , wenn
es sättigend sein sollte , und könnte auf
die Dauer nicht befriedigen . So werden
in den Schaukochen und Kursen vor
allem Anregungen zu einfa¬

chen , nahrhaften Gerichten
mit Kartoffeln , Gemüse und Nähr¬
mitteln gegeben . Auf Ergänzung der
Werkverpflegung durch vitaminreiche
Frischkost und Salate wird besonderer
Wert gelegt . Auch zu einer kräftigen
Morgensuppe bekommen die Jung¬
gesellen Anleitung , denn sie ist eine
begrüßenswerte Abwechslung im
Einerlei von Kaffee und Brot und bil¬
det eine Grundlage für einen anstren¬
genden Tageslauf .
Maßnahmen , die sich bereits bewährt

haben
Die dankbare Aufnahme , die sowohl

die persönliche Beratung als auch die
Kochkurse bei den Strohwitwern fan¬
den , werden eine immer weitere Ver¬
breitung dieser Maßnahme mit sich
bringen . Die deutsche Frauenorganisa¬
tion mit ihrem sicheren Blick für prak¬
tische Nöte und psychologische Schwie¬
rigkeiten hat auch hier sofort den rich¬
tigen Weg eiageschlagen . Es bedurfte
keiner langwierigen Vorbereitungen ,
keiner schwierigen Neugründungen .
Die Arbeit Suf dem volks - und haus¬
wirtschaftlichen Sektor wurde ledig¬
lich nach einer bestimmten Richtung
hin ausgebaut und angepaßt . So wer¬
den auch die neuen Maßnahmen , die
zur Hilfe für die zur Zeit alleinstehen¬
den Männer ergriffen wurden , dazu
beitragen , daß die Trennung der Fami¬
lien — wenigstens in den äußeren Vor¬
aussetzungen — nicht allzu schmerz¬
lich empfunden wird , und daß das
Leben der schaffenden Menschen in
den Großstädten in geordneten Bahnen
und unter möglichst günstigen äuße¬
ren Lebensbedingungen weiterläuft .

Dr . H . R.

Das Leistungsertüchtigungswerk der DAF.
Weiterer Anstieg — Eine Reihe neuer Lehrgemeinschaften

Nach dem Bericht des Leistungs -
ertüchtigungswerks der DAF . wurden
in den ersten sechs Monaten dieses
Jahres 43 740 Lehrgemeinschaften , Auf¬
baukameradschaften und Vortrags¬
reihen neu begöntfen . Die Teilnehmer¬
zahl hat damit ihren bisherigen Höchst¬
stand erreicht , und zwar liegen die
Lehrgemeinschaften für Angelernte und
Facharbeiter um 17,6% höher als im
gleichen Zeitraum des Vorjahres , und
sogar um 51,5% gegenüber dem ersten
Halbjahr 1941. Für die kommende
Winterarbeit sind eine Reihe neuer
Lehrgemeinschaften vorbereitet , die be¬
sonders die Möglichkeiten zum Aufstieg
zum betrieblichen Unterführer er¬
schließen sollen .

Unterführer , also Vorarbeiter , Grup¬
penführer , Meister , Abteilungsleiter
usw . zu werden , ist heute nicht mehr
das Ziel Weniger und nicht mehr nur
erreichbar durch eine lange betrieb¬
liche *Laufbahn , sondern winkt in näch¬
ster Zukunft jedem einzelnen , der sich
ernsthaft ds^rum bemüht . Es soll und
muß der persönliche Wille zu mindestens
jedes deutschen Facharb >rs sein ,
seine berufliche Laufbahn nicht so zu
beschließen , wie er sie begonnen hat ,
sondern von Stufe zu Stufe aufzu¬
steigen , um selbst Befriedigung in sei¬
ner Berufsarbeit zu finden und gleich¬
zeitig für sich und seine Familie auch
den wünschenswerten sozialen und
wirtschaftlichen Aufstieg zu sichern .

"
Auch dann , wenn heute der einzelne

durch eine ausgedehnte Arbeitszeit ,
durch Ueberstunden und häufig durch
Sonntagsarbeit schon in umfangreichem
Maße eingespannt ist , muß und
wird er bei gutem Willen doch noch
die Zeit finden , sich im Rahmen eines
betrieblichen oder überbetrieblichen
Leistungsertüchtigungswerkes die Fä¬
higkeiten anzueignen , die Ihn im Ar¬
beitsleben führungsfähig : machen .
Durch die Verwirklichung dieses Zieles ,
jeder Deutsche muß die Fähigkeit

haben , Führungsaufgaben im Betrieb
übernehmen zu können , wird der
Grundstein gelegt für die künftige Neu¬
ordnung des Arbeitslebens in Europa ,
in dem nicht nur das deutsche Volk an
sich , sondern jeder einzelne Deutsche
eine führende Rolle zu spielen berufen
ist .

Kein Ferkelverkauf
ohne Einkaufsgenehmigung

Es liegt im Interesse unserer Fleisch¬
versorgung , daß der durch die '
Schweinemastaktion hervorgerufene
hohe Ferkelbedarf restlos gedeckt wird .
Da hier trotz der Steigerung der
Sauenhaltung und der infolgedessen
vermehrt anfallenden Ferkel immer
noch Schwierigkeiten auftreten , ist an¬
zunehmen , daß ein Teil der Ferkel von
nichtlandwirtschaftlichen Tierhaltern
ohne Einkaufsgenehmigung aufgekauft
wird und dadurch der gesamten Er¬
nährungswirtschaft verloren geht .

Der Verkauf von Ferkeln und Läu¬
fern an nichtlandwirtschaftliche Tier¬
halter ' ohne Einkaufsgenehmigung i^f
jedoch streng verboten . Wer ge¬
gen dieses Verbot verstößt , gefährdet
die Deckung des Ferkelbedarfs für die
Schweinemast und sabotiert damit die
deutsche Ernährungswirtschaft

68 Mill . Passivsaldo der Schwelzeri¬
schen Bundesbahnen . :— In einer Sit¬
zung des Verwaltungsrats der Schwei¬
zerischen Bundesbahnen in Bern wurde
der Voranschlag für das Jahr 1944
festgelegt . Die Gewinn - und Verlust¬
rechnung dieses 1 Voranschlags schließt
mit einem Ausgabenüberschuß von 68,4
Mill . sfrs . ab . Die Ursachen dieses
Passivsaldos sind in der Hauptsache
auf die Neuordnung der Abschreibun¬
gen , die erhöhten Personalausgaben ,
Materialverteuerung und die stärkere
Belastung der Betriebsrechnung und
Bauausgaben zurückzuführen .

ürheberreefitschutz
durch Verlag Oskar Meister , Werdan .

32 . Fortsetzung )
Aber Gruß und Blick der Elis , als

sie in die Stube trat , waren so dreist
und trotzig , ihre verschleierten Augen
versteckten unter den Wimpern Soviel
Haß , daß der Walp gleich wieder der
Zorn ins Gesicht stieg . Sie wollte klar
sehen und packte sofort scharf zu .

„Kommst ja mit Sack und Pack ? Hast
das Dableiben im Sinn ? "

„Vorläufig schon !" antwortete die
Elis in aller Ruhe .

„Der Moorhof ist kein Wirtshaus , das
fürs Kommen und Gehen 'eingerichtet
ist ."

„Jedes Tier braucht einen Unter¬
schlupf für den Winter . Jag ' mich hin¬
aus , wenn du willst , daß ich dein Dach
verfluch ' bis auf den letzten Ziegel !
Hast noch nicht genug an dem einen ,
der sich den Kopf eing 'rennt hat an
deinem Haus und deinem harten Her¬
zen ? Soll ich mich auch noch schlafen
legen draußen im Schnee bei den Wild¬
hasen und roten Fuchsen ? Könnt doch
einmal sein , daß dich dann im warmen
Bett die Drud drücken tät — ."

Mit einer Handbewegung schnitt die
Walp den Wortschwall ab .

„Warum sagst das mir ? Warum nicht
dem Lorenz ? Hat er dir geholfen , dein
Geld verputzen , soll er jetzt auch recht¬
schaffen für dich sorgen und ein ehr¬
liches Weib aus dir machen . Wann
denkt ihr ans Heiraten ? "

Mit offenem Mund starrte Elis die
Walp an . Dann lachte sie grell , eine
grimmige Heiterkeit schüttelte sie , aber
plötzlich rannen Tränen auf ihrem
bläulich blassen , verfrorenem Gesicht .

„ Heiraten ? Der — und mich heiraten ?
Ja , waS denkst denn ! Der nimmt doch
nur eine mit Geld , nicht so eine arme
Häuterin wie mich . Dich hätt ' er vom
Fleck weg geheiratet , weil du einen
Hof hast , den man zu Geld machen
kann . Aber ich weiß schon , du pfeifst
jetzt auf den Lorenz — hast ja was
anderes bei der Hand , das große Los
hast g 'zogen mit dem Sterzer Peter ,
und ich ? —"

Das waren Tränen , bitteräalzig vor
Neid . In den Mundwinkeln der Walp
zuckte einen Augenblick der uralte
eitle Weibertriumph . Aber da schob
sich Rake zwischen die Schwestern .
Und in dem Blick , womit sie der Walp
das selbstgefällige Lächeln von den
Lippen las , war viel Vorwurf .

„ Walp ! Walp ! Laß dich rufen , Walp !
Wo bist denn ? "

„Aber ich steh doch vor dir !"
„Nein , das bist du nicht ! Du bist eine

ganz fremde , kleinherzige und ungute
Walp , die auf das Haben pocht und das
Besitzen . Hast den Mann noch nicht !
Fließt noch manches trübe Wässerlein
ins Moor und manches aus deinen
Augen , bis du dem Peter die Hand
geben darfst zum ewigen Verspruch .
Und das eine merk dir , Walp : Alles ,
was der Mensch besitzt , ist ihm bloß
geliehen ."

„Ja , aber der Hof ?" sagte die Walp
'

und Bauerngenerationen redeten aus
ihr . So einen Hof , den mußte man doch
haben und besitzen , man mußte aber

•auch ebenso gut von ihm besessen
sein , — man hatte ihn und er hatte
einen . Und wenn es anders war , dann

• j
war 's nicht gut . Dann war man kein
Bauer .

Jetzt lächelte auch die Rake wieder ..
„Ja , der Hof !" sagte sie und ihre

Augen waren hell . „ Das war eine gute
Frag , Walp ! Und das gefallt mir an
dir , daß er der Anfang und des End
und die Wiederkehr von allen deinen
Gedanken ist . Aber es kann nicht
schaden , wenn du jetzt schon dran -
denkst , daß du ihn einmal weitergeben
mußt , weiterreichen an einen Men¬
schen , der nach dir kommt — und
wenn ' s gut geht , an den ältesten von
deinen Buben —."

Da stand die Walp wie in Flammen .
Hochauf schlug ihr Herz in einem
Glück , das ihre Bestimmung war und
ihr gutes Frauenrecht . Sie schämte sich
zwar vor der Elis und dem gaffenden
Knecht , konnte aber nicht verbergen ,
wie die Glut aus ihr schlug in der
Röte der Wangen und im Glanz ihrer
Augen . ,

Bei der Elis waren die Tränen mit
einem Male versiegt , wie aufgetrocknet
von dem Haß , den sie für die Schwe¬
ster empfand . Jetzt begriff sie auf ein¬
mal den großen und doch so einfachen ,
naturgegebenen Weg der Walp . Sie
tat einen Blick in ein Blühen und
Lodern , davor die kleinen und ge¬
meinen Freuden , das genüßliche Ver¬
geuden des Lebens , wie die Elis es bis¬
her getrieben hatte , -ein Nichts war . Ja ,
die Walp hatte den besseren Teil er¬
wählt .

Hartl hatte sich aus der Stube ge¬
schlichen . Er konnte nimmer mitan¬
sehen , wie die Walp für einen anderen
brannte . Lang stand er im dämme -,
rigen Stall , in Tierwärme und leiSem
Kettengerassel , starrte blicklos vor sich
hin und wußte nur , daß irgend etwas
geschehen mußte .— irgend etwas Dunk¬

les und Blutiges , was die Walp von
dem anderen trennte .

Drinnen in der Stube hielt die Walp
ein Streichholz an den aufblakenden
Docht der Petroleumlampe und sagte
über die Schulter zur Elis zurück :
„Meinetwegen bleibst halt da ! Zwei
Händ mehr auf dem Moorhof sind nicht
zu verachten , wenn ' s • jetzt auch nim¬
mer soviel Arbeit gibt . Ich hoff , daß du
uns dann im Frühjahr nicht gleich
davonläufst , Elis ! Anpacken mußt
ordentliclj ! Den Lohn , der dir zusteht ,
schick ich dem Bruder Georg . Wirst
wissen warum ! Hast Schulden bei ihm
abzutragen ."

Feuerrot wurde die Elis . Aber kein
Wörtl sagte sie mehr .

*
Das schöne Weihnachten , das die

Walp der Alten versprochen hatte , ließ
sich ungut an . Mit der Elis waren zwei
scheele , neidgierige Augen ins Haus ge¬
kommen , die den ganzen Tag lauerten ,
hutschten und stachen . Böse Gedanken
durchsetzten die Luft . Man spürte es
schier .

Als von dem mager gewordenen
Wandkalender der 24 . Dezember abzu¬
lesen waT , mußte man am Morgen bis
spät in den Vormittag das Licht im
Stall und in der Küche brennen , ein
solches Schneegestöber wirbelte stun¬
denlang über die Moorwelt . Die Elis -
hatte die Morgensuppe gekocht . Sie
drängte sich jetzt immer an den Herd ,
rührte und leckte und köchelte und
gab sich äußerst geschäftig . Die Walp
trat die Hertschergewalt über ihre
Töpfe nur ungern ab . Aber die Elis
kochte nicht schlecht , sie hatte in der
Stadt allerlei dazugelernt , und die
Walp mußte sich wider Willen einge¬
stehen , daß es . ihr schmeckte .

Dennoch schaute sie an diesem Mor¬

Sfiott in Jiüxia
— Vier deutsche Siege gab

es bei dem Leichtathletikfest in Buda¬
pest . Der Deutsche Meister Josef Bon-
gen erzielte mit einem Kugelstoß vo®
15,36 m eine neue europäische Jahres¬
bestleistung . Kurt Albert (Leipzig ) ge¬
wann den Weitsprung mit 7,41 m über¬
legen , Karl Lehmann (Leipzig ) siegte
über 100 m in 10,8 Sek . gegen Ungarn «
beste Kurzstreckler , und Heinz Schlundt
( Berlin ) setzte sich über 800 m ig
einem harten Endkampf in der deut¬
schen Jahresbestzeit von 1 :54,3 sieg,
reich durch -.

— Ein Fußballstädtespiel
Straßburg — Stuttgart ist für
den 12 . Dezember in Aussicht genom¬
men . Ursprünglich war die Begegnung
bereits für den 10 . Oktober geplant .

— Die Rei .chssportführung
hat dem Sportgau Baden in der Zu-
sammensetzung seiner Fußballgau¬
klasse freie Hand gelassen . Mithin
dürften in Kürze die Punktespiele in
drei Sechsergruppen ( Süd -, Mittel - und
Nordbaden ) beginnen .

— Die Saarbrücker Rad -
rennen , die am 3 . Oktober wegen
des großen Tschammerpokal -Fußball ,
treffens zwischen FV . Saarbrücken und
Schalke 04 nicht stattfinden konnten ,
wurden nun zum 17. Oktober neu aus¬
geschrieben .

— Das Reichsfachamt
Schwerathletik plant , im Win¬
ter der deutschen Spitzenklasse der
Ringer Kampf - und Prüfungsgelegen¬
heit zu schaffen . Gerade in dieser
Sportart ist das , Kräftemessen der
Besten von ausschlaggebender Bedeu¬
tung . Es werden daher im nächsten
Halbjahr -mehrere ! Turniere mit den
Spitzenkräften aus dem ganzen Reich
veranstaltet ,

Die Lage im Berufsboxen
Nach der Absage des - vorgesehen ge¬

wesenen Titelkampfes um die Europa¬
meisterschaft im Schwergewicht zwi¬
schen dem schwedischen Titelhalter 1
Olle Tandberg und dem flämischen
Meister Karel Sys ist jetzt im Berufs¬
boxen ein völliger Stillstand in der
Neuaustragung der Europameister¬
schaften zu verzeichnen . An eine Aen-
derung bzw . auch an eine Neuanset -
zung . ist unter den gegebenen Umstän¬
den auch nicht zu denken . Die APPE .,
deren Geschäftsführung von italieni¬
scher Seite wahrgenommen Wurde , hat
natürlich auch bisher schon die Ver¬
hältnisse berücksichtigt . Es entspricht
auch dem deutschen und di^n italieni¬
schen Standpunkt , daß Titelinhaber ,
die Frontsoldaten sind , nicht zur Ver¬
teidigung oder kampflosen Aufgabe
ihrer Europameistertitel gezwung
werden sollen .

Schwerathleten startbereit
zur Meisterschaft 1943/44

Nach den Fußball - und Basketball¬
spielern stehen nun auch die Schwer¬
athleten im Sportgau Elsaß startbereit
zu den Meisterschaftskämpfen . Insge¬
samt haben sechs Vereine ihre Betei¬
ligung an der Mannschaftsmeister¬
schaft im Ringen und Gewichtheben
1943/44 angemeldet . Es sind dies : KV.
Straßburg ( Titelverteidiger im Ge¬
wichtheben ),, TV . Bischheim , KV . Kö¬
nigshofen , KV . Bischweiler/Hagenau ,
SC . Schiltigheim und KV . Mülhausen .
Der Titelverteidiger im Mannschafts -
ringen , KV . Kolmar , ist also diesmal
nicht am Start . Die ersten Begegnun¬
gen sind auf den 17. Oktober angesetzt
In Abweichung der bisherigen Wett¬
kampfbestimmungen besteht künftig¬
hin der Dreikampf im Gewichtheben
nicht mehr r.us beidarmig Reißen ,
Drücken und Stoßen , sondern aus
wechselseitig einarmig Reißen und
Stoßen sowie 'beidarmig Stoßen . Auch
hat man , den Kriegsverhältnissen Ree"

nung tragend , die bisherige Abgren¬
zung nach Gewichtsklassen fallen las¬
sen . Am Ende jedes Wettkampfes wird
lediglich das Körpergewicht der ge¬
samten Mannschaft ( 6 Mann ) von der
gehobenen Punktzahl abgezogen .

gen zögafnd auf den Löffel Milchsuppe ,
den sje zum Mund führte .

„ Glaubst leicht , es ist Gift drhn ?"

fragte die Elis und ihre Augen tanzten
boshaft um den Tisch .

„ An so was denkt man nicht , noch
weniger red ' man davon !" verwies Rake
unwillig .

„ Ach du !" schlampte die Elis breit an
ihren MilqhbrockeÄ . „Bist eine sieben¬
mal Gescheite !"

Sie mochte die Alte nicht leiden und
ärgerte sich über das Heimatrecht , das
sie anscheinend auf dem Hof genoß.
Deutlich 2eigte die Rake ihre Ab¬
neigung . Sie wußte aber auch , was für
eine stumme und doch mächtige Hilft
die Walp an der Moorfrau hatte , von
der die Weiber im Dorf nur mit eine«
scheuen Respekt zu reden wagten . Es
wäre der Elis lieber gewesen , diese
zwei wachsamen alten Augen nicht i®
Moorhof zu wissen ; denn oft blickte
die Rake sinnend und mit einem selt¬
samen Ausdruck auf die niedere Stirn
des Mädchens , die sich faltete und
furchte in einem krausen Widerspie '
der Gedanken , die dahinter wohnten .
Es war keine gute Schrift , die da ge*
schrieben stand . Und Rake konnte »ie
lesen .

Einen gewaltigen Holaklotz , eine#
recht knorrigen , pechigen Würz :*
knüttel , der lange in der Holzlege aul
die Wintersonnenwende gewartet hattft
schleppte die Alte gegen Abend in die
Küche , um das Feuer der Christnach '
anzufachen . Von seiner Glut trug sie
dann eine Schaufel voll , mit allerlei
Kräutern gemischt , durch Haus und
Stall , vergrub ein wenig Asche ira
Garten , damit die Obsternte im näcb'
sten Jahr gut werde und hatte nod
eine Menge anderer wichtiger Obliegen *

heiten . (Fortsetzung folgt )
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